
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten. 1939-1954
76 (1942)

89 (31.3.1942)

urn:nbn:de:gbv:45:1-828443

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-828443


' ^ ^

Heute I Beilage
. . . „ achrtchien ^ erscheinen täglich,

den Sonntagen . Bezugspreis
^ n- Postzusteageldmonatlich 2. 1» RM
«crnwrecher3446 . Schriktlettung 2742.
m-, Betriebsstörungen ulw . bat der
lieber letnerlei Anspruch aus Liefe-
mna der Zeitung oder Rückzahlung

Bezugspreises. . Anzeigenpreis:
46 Millimeter breite Millimeierzeile

Familtenanzeigen 8 Pf .. Wort-
an, eigendas Wort 8 P, .. im Texttei!
dieö8 Millimeter breite Millinieterzeile
„ W . Bankkonten: Oldenburgische
LandesbankAG ' Sommerzbank /
Landessparkasse' sümtlich in Olden-
bürg ' Postscheckkonto Hannover 2238k

Nachrichten
^ eimatzeitung für Stadt und Land seit 1866

Einzelpreis 1 ü Rps.
Verlag und Druck von B . Scharf,

Inh . vr Alfred Scharf (im Felde) .
Verlagslettung Fritz B o ck. Hauplschrift-
lettung Hermann Espey , Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich für Politik,
Heimat, Sport u. Bild . Stellvertreter
des Hauptschrtftleiters vr Paul G . A.
Klein , Oldenburg , gleichzeitig ver-
antwortlich sür Kulturpolitik und
Unterhaltung . Berliner Schristiettung:
Joseph Bretz . Berlin W 35 , Viktorta-
stratze 4 s (Fernsprecher 219361 ) . Ver-
antwortlich für den Anzeigenteil
Karl Meyer > Oldenburg . Zur Zeit

ist Preisliste 13 gültig

Nummer89 Oldenburg (Oldb ), Dienstag , den 31. März 1942 76. Jahrgang

See grotze Betrug
- es Mister Crip - S

..SelbWeWmmvrrg" Indiens«tter der alte« beitUtveu Knute
Von unserer berliner 8 a -ü r i k t I s i t u n 8 .

Berlin , 30. März.
Der nunmehr im Wortlaut bekannt gewordene

sogenannte Vorschlag des Londoner Kriegs¬
kabinetts an Indien kennzeichnet Ich als be¬
wußt verschwommenes , mit . juristischen Even¬
tualklauseln und sonstigen Fallen wohlausge-
stattetes Machwerk . Da die leidtragenden Inder
wußten, daß es sich bei diesem verkappten Diktat
um einen unsicheren Zukunftswechsel handelt,
war ihr Interesse an der ganzen Sache von
vornherein durchaus schwach. Stafford Cripps
versuchte daher, als er auf der Neu-Delhier
Pressekonferenz das umfangreiche Schriftstück
verlas,' nicht erst, dem britischen Gewaltakt, das
indische Kriegsvolk vor den Kriegswagen zu
spannen, den Nimbus eines großmütigen An¬
gebotes zu verleihen. Der Sinn des Ganzen ist
Wohl der, Zeit zu gewinnen. Bei der Kompli¬
ziertheit der rassischen und religiösen , Un¬
stimmigkeiten im indischen Volke hält London
es sür zweckmäßig , die zahlreichen divergieren¬
den Momente gegeneinander auszuspielen nach
dem Motto „äiviüs st Imxsrs "

. Alles an den
Vorschlägenist unbestimmt, mit Ausnahme zweier
«alten, einmal, daß die vorgesehenen Wahlen
zu einer konstituierendenKörperschafterst nach
Kriegsende stattfinden dürfen, zweitens, daß
die britische Krone auch in Zukunft das Heft
der Exekutive in der Hand behält.

Die Bestimmung, daß der „ Rat "
, der dem

Vizekönigkünftig beigegebenwerden soll, ledig¬
lich aus Indern bestehen wird , .ist offensichtlichnur ein Täuschungsmanöver. Denn der Einfluß
dieses .indischen Rates auf die Politik des
Statthaltersund seine Londoner Hintermänner
wäre im Effekt gleich Null. Unter solchen Um¬
standen vom künftigen Dominienstatus zu
wrechen , erscheint als eine Groteske. Bestenfalls
wird Indien „ägyptifiert", erhält also nur eine
Schemsouveränität . Käme es überhaupt zu
Reformen, würde sich , entsprechend den Be¬
stimmungen des famosen Vorschlages alsbald
Herausstellen, daß die Interessen der Mehr- und
der Minderheiten Indiens , der Kasten , der
heimischen Fürsten üsw., nicht auf einen
Kurier zu bringen sind . Aus diesem Wahl- ,
^Nipft hofft die englische Politik ihren hand-
greifüchen Nutzen zu ziehen. Soweit es über-
n^ t eine nationale indische Presse gibt, äußert
my diese , wie Reuter zugeben mutz , denn auch
sorgenvoll. Wenn die Agentur weiter einen
^ wichtigen Optimismus " in den politischen
Ueisen Indiens feststellen will, so handelt es'
wh dabei um eine nicht einmal geschickte«chaumschlägerei. In Wirklichkeit dürften die
maßgebenden Persönlichkeiten des Altindischen
5Aresses das fatale Empfinden haben, daß

. Aschen Konzessionen an eine separatistische
der Minderheiten bewußte Quertreibe¬

rn Segen den Einigungsgedanken darstellen.
ondons recht durchsichtige Ränke steuern auf

Schlutzergebnis hin. Im Grunde bleibt°ues beim alten.

Daß Churchill und sein Kriegskabinett diesen
ebenso zynischen wie großzügigen Betrugs-
Versuch gegen das indische Volk zu starten ent¬
schlossen waren , wußte man schon seit Wochen.
Der indische Patriot Subhas Chandra Bose
hat in semey beiden packenden Proklamationen
an sein Volk und in einem dieser Tage ver¬
öffentlichten offenen Brief an Cripps den
ganzenUmfang des britischen Beschwichtigungs¬
manövers, um die Inder bei der Stange zu
halten, mit aller Klarheit zum Ausdruck ge¬
bracht . Dieser Betrug reiht sich würdig jenem
welthistorischen Verrat des Präsidenten Wilson
am damals gutgläubigen deutschen Volke und
Englands Verrat an den Arabern an. Diese

-V ^

. . i.

Aus dem Wege
Verwundete Kameraden werden von der Front in die

beiden Nationen haben seinerzeit in fast un¬
begreiflicher Naivität den gleißnerischen angel¬
sächsischen Versprechungengeglaubt und sind in¬
folgedessen . in namenloses Unglück gestürzt.
Man möchte annehmen, daß das indische Volk,
gewarnt von seinen wahren Freunden und ge¬
witzigt durch warnende Vorbilder, diesmal nicht
auf den Schwindel der Churchill und Roosevelt
hereinsallen wird. Indien mutz nun über sein
Schicksal für Jahrhunderte selbst entscheiden.

Englands Vrspaganda anl dem Holzwege
Eine überaus scharfe Krim aus Moskau

Berlin , 30 . März.
„Die Aufmachung der sowjetischen Kriegs¬

nachrichten durch die British Broadcasting Cor¬
poration erscheint , von Moskau aus gesehen,
überdramatisiert" , stellt der Moskauer Korre¬
spondent der „Times " fest.

„Den augenblicklichen Charakter der Kämpfe",
so schreibt der Korrespondent, „scheint die BBC
nicht zu kennen , denn in der Sowjetpresse und
in amtlichen sowjetischen Bekanntmachungen
wird ständig verdeutlicht, daß nicht die Er¬
oberung von Land und von Städten das erste
Ziel des jetzigen sowjetischen Feldzuges ist, son¬
dern die Aufreibung der feindlichen Streit¬
kräfte . Daher hinterläßt die Voraussage des
demnächst bevorstehenden Falles von Städten
und das Fortschreiten eingebildeter Zangen¬
bewegungen in Moskau den unmöglichen Ein¬
druck , daß derartige Nachrichten von der BBC
nur deshalb so aufgemacht werden, um Rück¬
schläge an anderen Fronten zu beschönigen ."

Auch die sonstigen Sendungen der BBC , so¬
weit sie für Sowjstrutzland >bestimmt sind,
werden von dem „Times " -Korrespondenten in
Moskau scharf kritisiert. Er stellt fest, daß die
Sendungen Wohl einen starken Eindruck aus die
Meinungsbildung über britische Angelegen¬
heiten in amtlichen Kreisen ausüben , daß sie
aber keineswegs vom sowjetischen Publikum
gehört werden. Wirksam sür das Publikum
seien nur die langen und hervorragend aus¬
gearbeiteten Telegramme der Tatz -Agentur in
London. Es sei klar, daß durch sie die Kenntnis
über England in das russische Volk dringe,
denn die Taß -Meldungen würden in den russi¬
schen Zeitungen an hervorragender Stelle ver¬
öffentlicht. „Aber" — so heißt es weiter —
„trotzdem gibt es noch kein richtiges Bild der
britischen Arbeit und Entschlossenheit . Die Ein¬
schränkungen gewisser Sportarten in England,
von denen man in Sowjetrußland noch nie

etwas gehört hat, und die Herstellung eines
Einheitsbrotes , wie es Generationen von
Russen ohne' Schädigung der Gesundheit essen,
erscheinen — von Moskau aus gesehen —
durchaus nicht als Opfer. Das sowjetische Volk
will vielmehr wissen , ob die Kriegsproduktion
ansteigt und welche Maßnahmen getroffen
wurden sür eine Bereitschaft englischerseitszueinem sofortigen Kampseinsatz . "
. Auch die Meldungen über den angeblich soerfolgreichenEinsatz britischer Bombenflugzeuge
über Europa finden nicht den Beifall des
„Times "-Korrespondenten, der damit offensicht¬
lich die Ansicht leitender Stessen iw Moskau
wiedergibt. Die britischen Bombenangriffe auf>
Europa würden eine viel größere Würdigung
finden, wenn sie nur in gewissen Zeitabständen
veröffentlichtwürden. Ihre Erfolge müßten in
Form von Statistiken wiedergegeben werden,
etwa in der Art , wie die Sowjets ihre Angaben
über Beute und Zerstörungen an den verschie¬
denen Frontabschnitten veröffentlichen.Die „ Helden der englischen Arbeitsfront"
müßten propagandistisch mehr vorhergehoben
werden. „ Die Hauptaufgabe der englischen
Propaganda muß"

, wie der Korrespondent ab¬
schließend feststellt , „ jetzt darin bestehen , die
Sowjetunion zu überzeugen von Großbritan¬
niens gutem Willen und von seiner Entschlossen¬
heit, alles sür den Sieg einzusetzen . Es darf
dabei nicht vergessen werden, daß jede amtliche
Nachricht und jede einzelne Meldung aus Eng¬
land sorgfältig daraufhin geprüft wird , ob sie
einen Beweis für Großbritanniens Treue und
Redlichkeit darstellt."

..KxregSbegMeeung" in USA
Lieber ins Gefängnis als zum Militär

8 1 g s a e v r s d t m e l ci u n 8

UnersetzlicheKaltnrichötze in Lübeü vernichtet
Varbare» setze» ihr sinnloses Vernicht»»««« er» sort

!->, w wrem in der Nacht zum Sonntag ersolg-
de» Asiangriff auf Lübeck haben die Briten
deuu » planmäßigen Ueberfälle auf
W. 'M Kulturstätten ein neues und unerhörtes""gereiht, das bis in fernste Zeiten als

britischer Schande angesprochen werden
kii^ ^ ach dem Beispiel der militärisch und
Aach^ itlich sinnlosen Angriffe auf Münster,

SS. Rom , 30. März.
Der Polizeichef der Vereinigten Staaten hat

in einem vertraulichen Bericht an das Justiz¬
ministerium in Washington erklärt, daß die
Zahl der Verbrechen nur zunehme, weil sich die
Jugend durch eine zeitweise Verurteilung zu
Gefängnisstrafen vom Militärdienst zu drücken

der alten HansestadtLübeck mit ihren ragenden Höffe. Deshalb sei auch die Zahl der Ehe-
aotischen Wchen und spitzen Giebeldächern. Mietzuygen gewaltig gestiegen (im Jahre 1940
In dwsts Monument mittelalterlicher «m 70 Prozent ) , denn nach dem 1940 heraus-

egevenen Gesetz waren Neuverheiratete vom
ilitärdienst befreit.haben die Bomben der englischen Barbaren nun

hineingeschlagen. Die reichen Schätze der Kir¬
chen und zahllose Denkmäler hoher bürgerlicher
Kultur , der Stolz einer ganzen Kulturwelt,
sielen den britischen Mordbrennern , die kein
anderes Ziel kennen , als in ohnmächtigerWut

. , . . , . . sinnlos zu zerstören, gleichfalls zum Opfer.
störus.

" "sw , sind auch hier in blinder Zer- Ein Fluch lastet auf den Urhebern dieser Ver-
Ewut unersetzliche Kulturgüter vernichtet brechen in London, und einst wird das furcht-

triens« Abgesandten Churchills konzen - bare Werk ihrer Gesellen vernichtend auf sie
Liib»,-

" Lre nächtlichen Angriffe auf die zurückfallen.
sich ./ " Altstadt, wo u. a . die herrliche Marien - Der britische Luftangriff auf Lübeck ' stellt .
Mfßder Dom, die Petrikirche und das sich , nachdem weitere Einzelheiten vorliegen, als in herzlichen Worten gehaltenenWidmungüber-
^ Val w

"
it

^ E und Asche , sanken . Wieder eine beispiellose ^ Kulturschande heraus .
^

Die reichen und
^übersandtê ihm ein Handschreiben,

/ n,, !^ . ^ ^ . .^ dndöuer .KriegsVLr

Glückwunsch des Führers
an Geneealfeldmaelchall Milch

ReichsmarschallWring gratuliert seinem
bewährten Mitarbeiter

' Berlin , 30. März.
Der Führer ließ dem Generalfeldmarschall

Milch zum 50. Geburtstag sein Bild mit einer

^sN °; stsch Bolschewistensreunde, die — wie
!at ,>wel von Saint Nazaire erneut gezeigt
"st vor ?" militärischen Aktionen unfähig sind,
>ein „

°ch von unschuldigen Frauen und Kin-
iuiii,! '

^ IN der brutalen Vernichtung kostbarer
-em ^ Er schadlos . Welchem Besucher aus
Äiniu ^ .

und Ausland blieb nicht tief in der
*stng die unvergleichlichschöne Silhouette

volle Wucht des Angriffs traf , weitab von jedem
kriegswichtigenZiel , den inneren Kern der Alt¬
stadt; die britische Zerstörungswut beschädigte
nicht nur die Marienkirche, eine der ältesten
Backsteinkirchen der Welt, die Petrikirche, den
Dom und andere unersetzliche Kulturdenkmäler,
sondern auch die weltbekanntenmittelalterlichen
Salzspeicher, die dem Trave-Ufer ihr charak¬
teristisches Geprägegeben . > ,

in dem er der höhen Verdienste und der ver¬
antwortungsvollen Arbeit des Feldmarfchalls
gedachte.

Reichsmarschall Göring besuchte Montag¬
vormittag GeneralfeldmarschallMilch in dessen
Amtsräumen im Reichsluftfahrtministerium
und sprach seinem bewährten Mitarbeiter und
treuen Waffenkameraden persönlich seine herz¬
lichsten Glückwünsche sowie die Glückwünsche

in die Heimat
Heimat befördert (kK -Austi. : Kriegsber . Kühn/HH-Z)

Loed Woollons
KEWe

Vor : unsere in trüberen Oonüonsr
düitsrw etter vr . Vöilbelrn von ILrios

wir Berlin , Ende März.
Der britische Ernährungsminister , Lord

Woolton, ist von allen seinen Kollegen, die mit
der Ernährung der britischen Bevölkerung be¬
faßt sind , der am häufigsten genannte. Er schafft
nichts heran, er produziert nichts, er verteilt
bloß. Da nur ein Narr mehr verspricht, als er
hat, ist es seine Ausgabe, jedesmal vor der Oef-
fentlichkeit anzutreten, wenn es gilt, über die
Rationen zu sprechen .

'
Die aus vielerlei Gründen entstandene Ver¬

ringerung der Aktivität unserer Seekriegsüh-
rung im vergangenen Sommer und Herbst,
Witterungsverhältnisse und der Ausbau der
amerikanisch -englischen Beziehungen hatten es
dem Ernährungsminister Lord Woolton im
letzten November ermöglicht, seinen Kunden
einen Zusatz zur Ernährung anzukündigen. Er
nannte dies eine „gigantische Operation "

, ob¬
wohl es sich dabei, wie wir heute noch einmal
feststellen wollen, im wesentlichen um einen
„Ersatz " handelte, einen Ersatz nämlich für den
Verbrauch der englischen Konserven die man
bis dahin am freien Markte zu freilich immer
Wetter steigenden Preisen hatte kaufen , können..
Kaum aber war diese Ankündigung der Ra¬
tionserhöhungen erfolgt, da mutzte Lord
Woolton um Nachsicht bitten : Er sei nicht fertigund bäte um eine Fristverlängerung für seine
„gigantische Operation " .

Mit Ach und Krach haben die Engländerdann zu Weihnachten diese Erhöhung erhalten.
Aber schon im Januar wußte man , daß dieser
Zusatz zur Ernährung nur von kurzer Dauer
sein würde. Denn inzwischen war ja Japan in
den Krieg eingetreten, und gleichzeitig begann
die Erneuerung der deutschen U-Boottätigkeitim westlichen Atlantik. Technisch liegt der Fall
so, daß das Zusatzsystem mit den dafür aus¬
gegebenenPunktkarten immer noch besteht , aber
die für den einzelnen Punkt erhältlichen
Mengen werden immer kleiner. Andererseits
sieht es so aus , als klappte das ursprüngliche
Kartensystemdurchaus nicht mehr nach Wunsch.Denn Lord Woolton hat vor einiger Zeit eine
Rede gehalten, worin er den großen Segen der
vegetarischenErnährungsweise . pries . Er sprachdarin die Ansicht aus , daß es schließlich kein
Unglück sei . wenn das Fleisch überhaupt vom
Küchenzettel verschwinde . Diese Ansicht* hat er
natürlich nur ganz vorsichtig geäußert. Aber
zweifellos ist Lord Woolton seither als ein
Mann anzusehen, der im Begriff steht , sich
zum Vegetariertum zu bekennen.

Das sollte mißtrauisch stimmen, und zwar
um so mehr, als für das britische Mutterland
das Ernährungsproblem von einerviel größerenund entscheidenderen Bedeutung ist als in
Deutschland. Rund die Hälfte der verbrauchten
Nahrungsmittel muh aus dem Auslände ein¬
geführt werden, und die Verbindungen mit demAusland sind durch die Ausdehnung des Kriegesimmer mehr gefährdet. Aber weil dem so ist,weil England versorgungspolitisch tödlich ge¬troffen werden kann, besitzt die britische Re¬
gierung ein dringendes Interesse daran , die
hier vorhandenen Gefahren nach Möglichkeit zuverkleinern oder zu verbergen, auf der anderen
Seite aber ein möglichst günstiges Bild der
Lage nach dem Ausland durchblicken zu lassen.Diesem Zweck dienen die gelegentlich aus
England nach dem Festland kommenden Be¬
richte neutraler Reisender, und der sogenannte
Schwarzmarkt das heißt auf Deutsch der
Ssw?.iShnndel . Der englische Schleichhandeler¬
möglicht es den wirklich reichen Leuten, mit

der gesamten Luftwaffe zum 50. Geburtstagaus . Er gedachte dabei besonders der unver¬
gänglichen Verdienste des Generalfeldmarschallsbeim Aufbau der deutschen Luftwaffe und dessen
hervorragenden persönlichenEinsatzesim Kriege.



Erivvs zeigt seine boliche-
wiftifche Sendung

Er wünscht Besprechungen mit indischen
Kommunisten

Schanghai, 29. März.
Daß Cripps nicht nur im Londoner, sondern

vor allem im Moskauer Auftrag in Indien
weilt , zeigte sich am Sonnabend zur Ueber-
raschung der Pressevertreter, vor denen er
sprach . Es löste nämlich bei den Pressevertretern
Sensation aus , daß Cripps seine Absicht ver¬
riet, sich mit einigen indischen Kommunisten
besuchen zu wollen. Von Pressevertretern
darauf aufmerksam gemacht , daß die Kom¬
munistische Partei in Indien verboten sei , ant¬
wortete Cripps , er werde keine Parteivertreter,
sondern individuelle Kommunisten sehen . Nach
einigen Meldungen sind mehrere Kommunisten
bereits eigens für diese Besprechungenaus dem
Gefängnis entlassen worden.

einem Einkommen von vielen tausend Pfund,
einzukaufen, was ihnen Spaß macht . Preise
spielen keine Rolle. So entstehen dann immer
wieder dre Berichte, daß es m London an nichts
fehle; man könne „alles kriegen "

, was man
haben wolle.

Die Lebensgewohnheiten verschiedenerVölker
zeigen sich nirgendwo deutlicher als auf dem
Gebiete der Nahrungsmittelzubereitung . Die
englische Küche beruhte vor allem auf außer¬
ordentlich reichlicher Verwendung von Fletsch.
Der Uebergang zur vegetarischenKost fällt also
dem Engländer viel schwerer als uns . Ein
zweiter Punkt mag noch erwähnt werden: der
große Durchschnittder Bevölkerung eines Lan¬
des ist in allen Fragen des Essens außerordent¬
lich konservativ. Sie essen nur , was ihnen
schmeckt und woran sie gewöhnt sind . Es gibt
kaum ein Volk , das konservativer ist als das
englische . Aber nirgendwo hat der Krieg eine
solche Umstellung der Lebensgewohnheiten er¬
fordert wie gerade in England . Schließen wir
daher mit der Feststellung: die Kochtöpfe Lord
Wooltons sind nicht nur leerer geworden, ihr
Inhalt ist auch viel weniger schmackhaft als
früher . Der Schreiber dieses Aufsatzes , der die
englische Küche kennt, möchte die deutsche Kriegs¬
kost nicht gegen die englische eintauschen!

Meuterei unter gauMWcheu
Truppe«

Lr 8 sn 8 DrsktmsISung

IS Istanbul , 28. März.
Aus Syrien liegen Meldungen über eine

Meuterei der dort - liegenden farbigen Kon¬
tingente der gaullistischenStreitkräfte vor . Die
aus Afrika stammenden Truppenteile ver¬
weigerten den französischen Offizieren den Ge¬
horsam und eröffneten auf sie ein Gewehrfeuer,
wodurch zahlreiche Offiziere getötet oder ver¬
letzt wurden . Die Meuterei konnte erst nach
einem erbitterten Kampf durch das Eingreifen
europäischer Truppen wieder niedergeworfen
werden.

FlugzeuguusM im Sturm
Tokio , 27 . März.

Mit sieben Fahrgästen und vier Besatzungs¬
mitgliedern stürzte vermutlich das Flugzeug
„Kowlonn" der Zentral -chinesischen ' Luftfahrt¬
gesellschaft am 24. März über der Jsebucht ab.
Unter den Fahrgästen befanden sich indische
Delegierte aus Malaya und Thailand , die sich
zum Jnderkongretz in Tokio am 28 . März be¬
geben wollten. Am genannten Tage herrschte
über Japan Sturm von der WindstärkeZwölf.
Die örtlichen Behörden haben weitere Nach¬
forschungen nach dem vermißten Flugzeug an¬
gestellt.

3r»HSeer-A«geM aut Mneman-Gelettzug Wilhelm WM s« g^ ,
MmdsrOMEsr : aut Msstsmr IWtrmgSbbteiede

Aus dem Führerhauptquartier , 30. März.
Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:

Im Donezgebiet wurden ostwärts
Charkow heftige Angriffe des Feindes in er¬
bitterten Kämpfen abgeschlagen und dabei neun
Panzer vernichtet.

Auch an der übrigen Ostfront scheiterten bei
wieder einsetzendem Frost erneut feindliche An¬
griffe in/schweren , für den Gegner verlust¬
reichen Kämpfen.

Artillerie des Heeres beschoß kriegswichtige
Ziele in Leningrad und Kronstadt mit
guter Wirkung, Explosionen und anhaltende
Brände wurden beobachtet.

Finnische Luftstreitkräfte vernichteten an der
karelischen Front am 28. März mehrere feind¬
liche Kolonnen und schoflen in Luftkämpfen
27 sowjetische Flugzeuge ab.

In der vergangenen Nacht belegten deutsche
Kampfflugzeuge militärische Ziele im Stadt¬
kern von Moskau, ferner an der oberen
Wolga und ostwärts Bologoje wirksam
mit Bomben schweren Kalibers. Volltreffer
verursachten unter anderem in Rüstungs¬
anlagen große Brände.

Deutsche Unterseeboote versenkten , wie
bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
im Nordatlantik und vor der amerikanischen
Küste 16 feindliche Handelsschiffe
mit 110600 BRT, darunter acht große
Tanker mit 73 900 BRT.

Deutsche Zerstörer griffen den nach Mur¬
mansk bestimmten feindlichen Geleitzug an,
der laut Bericht des Oberkommandos der
Wehrmachtvom 29. März bereits Ziel deutscher
Luftangriffe gewesen war. Sie versenkten
durch Artillerie- und Torpedotreffer einen

großen Transporter von 10 000 BRT , der mit
einer Ladung von Panzerwagen und Munition
von Rewyork unterwegs war . Die Ueber-
lebenden dieses Dampfers sowie die eines von
der Luftwaffe versenktenDampfers wurden an
Bord genommen. Nach Hellwerden kam es zu
ejnem Seegefecht mit starken überlegenen feind¬
lichen Sicherungsstreitkräften, die aus Kreuzern
und Zerstörern bestanden. Aus einem britischen
Kreuzer der Städte -Klasse wurde ein Torpedo-
tresser erzielt, dessen Wirkung im Schneesturm
nicht beobachtet werden konüte . In schwerem
Gefecht ging ein deutscher Zerstörer verloren.
Ein großer Teil seiner Besatzung würde von
anderen deutschen Zerstörern gerettet, nachdem
diese im Artilleriegesecht eine feindliche Zer¬
störergruppe abgedrängt hatten.

In Rordafrika beiderseitige Spähtrupp¬
tätigkeit.

Vor der französischen Westküste versenkte am
28. März ein Kampfflugzeug ein weiteres
britisches Schnellboot.

Bei dem im gestrigen Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht gemeldeten bri¬
tischen Luftangriff auf Lübeck wurden in
erster Linie die Wohnviertel der Stadt ge¬
troffen. Die Zivilbevölkerung hatte stärkere
Verluste.

Bei Anflügen einzelner britischer Bomber in
der letzten Nacht in das holländische Küsten¬
gebiet wurden zwei feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

Bei den Erfolgen gegen die britisch -ameri¬
kanische Handelsschiffahrt im Rordatlantik hat
sich das Unterseebootunter Führung des Ober¬
leutnants zur See Jtes besonders aus¬
gezeichnet.

Edens veevngMÜtee Geeuelfeldzus
Selbst die englische SessenSZichteit glaubt ihm nicht mehr
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Die Greuelkampagne, die der englische Außen¬
minister Eden in seiner neuen Eigenschaft als
Leiter der Auslandspropaganda gegen Japan
durch seine Erklärung im Unterhaus erössnete,
mußte fetzt auch amtlich preisgegeben werden,
nachdem schon damals im Parlament starke
Zweifel an die Glaubwürdigkeit geäußert wor¬
den waren und englische Offiziere in Hongkong
selbst öffentlich erklärt hatten, daß sie von den
Japanern korrekt und ritterlich behandelt wor¬
den seien. Im Unterhaus mutzte jetzt der Unter¬
staatssekretär im Foreign Office, Law, also
einer der nächsten Mitarbeiter Edens , auf eine
Anfrage Mitteilen, daß die britischenUntertanen
in Schanghai lediglich aufgefordert wurden, sich
selbst und ihren Besitz eintragen zu lassen , im
Übrigen aber, mit Ausnahme einer kleinen An¬
zahl, die von den Japanern sichergestellt werden
mußten, völlig unbehelligt geblieben seien.

Bet dieser Gelegenheit mutzte Law auf Ver¬
langen des Unterhauses auch die Quelle an¬
geben , aus welcher sich Eden bei seinen Be¬
hauptungen über angebliche Mißhandlungen
von Engländern gestützt hatte. Es handelt sich
um gänzlich unkontrollierbare Mitteilungen ^
einer gewissen Mrs . Harop, die Law als ein
„erfahrenes Mitglied der kolonialen Zivil¬
dienste " bezeichnete . Die Regierung sei über¬
zeugt, daß diese eine „veräntwortliche und zu¬
verlässige Zeugin" sei , sonst würde es sich der
Außenminister nicht einmal im Traum erlaubt
haben, eine Erklärung abzugeben, die so viel
Besorgnis in England verursacht hat. Aus
diesem versteckten Rückzug , den Eden damit
antritt , geht hervor, daß er seine schwere An¬
klagen gegen Japan auf diese mehr als zweifel¬

hafte Quelle stützt , ohne sie , wie es seine Pflicht
gewesen wäre, durch die diplomatische Schutz¬
macht nachprufen zu lassen . Dies war offen¬
sichtlich auch die Ansicht des Unterhauses, denn
Law wurde gefragt, ob eine amtliche Unter¬
suchung eingelertet wurde, worauf er die viel¬
sagende Antwort gab : „Das müssen wir ab-
warten ."

Mit seinem verunglücktenGreuelfeldzug hat
Eden bewiesen , daß er nicht einmal die Psycho¬
logische Rückwirkung auf fein eigenes Land
richtig zu beurteilen weiß, denn die englische
Oeffentlichkeit hat sich in Erinnerung daran,
daß die Japaner immerhin während dreier
Jahrzehnte die Verbündeten Englands waren,
in diesem Falle geweigert, der Haßkampagne
der Regierung zu folgen. So erklärte der
Pfarrer eines Londoner Stadtteils einem
Korrespondenten des „ Daily Expreß"

, er habe
feine Gemeinde gewarnt, die den Japanern
nachgesagtenGreuel zu glauben. Er habe selbst
als Feldgeistlicher im ersten Weltkriege in
Frankreich die Erfahrung gemacht , daß die den
deutschen Truppen angedichteten Schandtaten
unwahr gewesen feien, was män nach dem
Kriege auch habe zugeben müssen.

Durch solche und andere öffentliche Aufleh¬
nungen gegen eine Methode der. Propaganda,
die so kompromittiert worden ist , daß sie nicht
wiederholt ^werden kann , hat sich Eden ver¬
anlaßt gesehen , im Parlament den Rückzug an¬
zutreten. Daß er dies nicht selbst tat , sondern
durch einen seiner Untergebenen besorgen ließ,
ist nur ein politisches Seitenstück zu der mili¬
tärischen englischen Taktik , den Rückzug durch
andere decken zu lassen.

Berlin , 31.
Der Hauptschriftleiter des „Völkischen

obachters" , SA - Obergruppenführer WM-l
Weiß, Präsident der Union NationalerÄ?
nalistenverbände und Leiter des
bandes der Deutschen Presse, vollendet bei,.!

'
am 31 . März , sein SO. Lebensjahr. Es gibt kein
bessere Kennzeichnung dieses um die deuim
Freiheitsbewegung und die deutsche
gleichermaßenverdienten Mannes als die dmer aus Neigung und Berufung Zeit
Lebens in Haltung, Denken und Handeln Soldat war . Unter den vielen Ehrentiteln ist ibmder militärische Dienstgrad, mit dem er na»einer schweren Verwundung aus der Well,
kriegsarmee ausscheidenmußte, der liebste unk
als „ Hauptmann Weih" ist er in der Bewegungin der deutschen Presse und im internationalen
Journalismus zu einer bekannten und hoch,
geschätzten Persönlichkeit geworden.

Am 31 . März 1892 in Stadtsteinach (Bayerns w.
Loren , rückt SA -Obergruppenführer Weiß IM
Fahnenjunker beim 2. Bayerischen Fußartillsrie -Reai.
ment tn Metz ein und bekommt dort als Ausbildung,
Offizier den heutigen Generalfeldmarschall Kesseln»,
Nach Absolvierung der Kriegsschule in München Mi
er bei Ausbruch des Weltkrieges als Leutnant n»!
feiner Batterie ins Feld und kommt nach Bewähr »»«
in manchen harten Kämpfen als Flugzeugbeobacht«
zu den Fliegern . Sein Lteblingswunsch ist in g,.
fitllung gegangen . Doch schon im Jahre ISIS wird
er bet einem Luftkampf schwer verwundet . Der Ver¬
lust feines linken Beines setzt zwar feinem kriege¬
rischen Einsatz ein Ende , doch nicht seinen Kamps
um die Wiedererftarkung des Deutschen Reiches. Er
greift nach dem Zusammenbruch im Jahre IM
Feder , und seine Artikel tn der Zeitschrift d«
Bayerischen Einwohnerwehren „ Heimatland ", deren
Hauptschristleiter er ist , sind - eine einzige Kampf¬
ansage gegen den jüdischen roten Räie -Terror . Das
Jahr 1922 wird für ihn schicksalhaft : Er lernt de»
Führer und Dietrich Eckardt kennen und stellt von
nun ab seine ganze Kraft in den Dienst der Be¬
wegung . Ungeachtet seiner schweren Weltkriegs-
Verletzung macht er den Marsch zur FeldheirnhM
mit und führt , kaum aus der Hast entlasten , unbeirrt
seinen Kampf weiter.

Im Jahre 1S27 beruft ihn der Führer zum Ws
vom Dienst des „Völkischen Beobachters ", der nun i»
engster Zusammenarbeit mit Alfred Rosenberg zum
führenden Organ der NSDAP entwickelt wild . Im
Herbst 1932 wird die Berliner Ausgabe des Blattei
beschlossen , das am 1. 1 . 1933 erscheint und defte»
Hauptschriftleit -ung später Wilhelm Weiß übertrage»
wird . Seine Berufung zum Leiter des Rstchsverbai»
des der Deutschen Presse vom 27 . November 1983 gibt
ihm neue , große und verantwortungsvolle Aufgabe».
Sein erstes Ziel ist es , den deutschen Schriftleiter zum
vornehmsten Verfechter der nationalsozialistische»
Weltanschauung , zum politischen Soldaten des Führers
zu machen . M

Durch seine Berufung zum Präsidenten der am
11 . Dezember 1941 in Wien gegründeten Unis»
Nationaler Journalistenverbände findet seine Arbeit
ihre Krönung . Er aber , als Soldat der Feder , kämpft
auch heute wieder in vorderster Linie . Ihm gilt ali
Leitsatz , was er selbst einmal über den KrtegSeiiiW
der deutschen Presse sagte:

„Unser Ehrgeiz besieht darin , unsere ganze KrO
dafür etnzusetzen , daß der heldenmütige Geist du
Front sein würdiges Gegenstück findet tn der staut-
hasten Moral der " Hetrnat . Und wenn «
Ende - des Krieges unsere Kameraden von da
Front , bekränzt mit dem Siegeslorbeer , nach Hach
zurückkehren , dann wird es unser größter SM
fein , sagen zu dürfen : Auch wir haben zum SW
betgetragen !"

Erste japanischeGroßluftangriffe
in der Provinz Hona»

Die japanischen Militärbehörden in Nanking
geben nach einer Domei - Meldung in einer
Wochenübersicht über die Kampfhandlungen
kannt, daß die japanischenStreitkräfte in diese«
Jahre die ersten Großangriffe mit Bomben¬
geschwadern auf militärische Feindziele i«
Nordwestteil der Provinz Hrman unternähme»
und der Versuch Tschungkings, seine Luftwalt!
neu aufzubauen, damit vollständig bereite«
wurde.

Hus k>3§sisck6m Leiste
dkone Uüester

Aus klassischem Geiste scheinen sie alle mehr
oder weniger gezeugt, die sechs Bücher, die wir
heute zu betrachten haben. Ein Nebeneinander
von Strenge und Heiterkeit zeichnet sie aus,
und noch im stofflich unantiksten unter ibnen
waltet em Formanspruch, der klassisch herben
darf.

In dem gewichtigen Bande „Staat und
MenschinHellas" von Bernhard Knautz
(Berlin , Verlag Die Runde) geht es allerdings
auch inhaltlich um die griechische Antike . Knautz
macht vor allem klar, welch einzigartige, bei¬
nahe absurde (im edlen Sinn !) Geisteslerstung
darin bestand, auf dem Boden einiger Klein¬
staaten — denn Athen war nach Gebietsumfang-
und Volkszahl nicht größer als das heutige
Luxemburg — eine Staatsform zu konzipieren,
die zwar nicht übermäßig lang bestanden, in
ihrer Blütezeit aber dem an Macht weit über¬
legenen und viel besser organisierten Perser-
reich Paroli geboten und einen unauslöschlichen
politischen wie kulturellen Glanz um sich ver¬
sammelt hat.

Wer sich durch Knautz ' schweres , aber wunder¬
bar klares Buch durchgelesen hat, wird gern —
wie zu einem Bilderbuch — zu den Gedichten
von HansGstettner greifen: „ Die Götter
leben" (Königsberg , Kanter-Verlag) . Wie der
Titel sagt: Die griechischen Götter leben für
diesen daseinstrunkenen, aber auch dem Tief¬
sinn, ja der Schwermut offenen Dichter und
begeistern ihn zu Versen von schwebender An¬
mut — derselben Anmut , die auch aus den bei¬
gegebenen Umrißzeichnungen spricht . Formal
ist in den Gedichten ein schöner Bund gestiftet
zwischen der klassischen Odensorm und einer
kurzstrophigen, gereimten oder auch reimlosen
Rhythmeniunst aus Goethischer Ueberlieferung.
Ein in sich echtes und gläubiges Buch!

Karl Hillebrand (1829—1884) ist sejn

seiner umfassendenBildung , feiner überlegenen
Gesichtspunkteund einer wahrhaft glänzenden,
romanisch eleganten, dabei aber niemals billig
effektvollen Schreibweise— das lehrt der Band
auis neue. , ,Der etwas romantische Einschlag im Stoff¬
lichen und Stilistischen, der bet Hillebrand nicht
zu verkennen ist , haftet auch einem sehr
deutschen und aktuellen Buch aus unserer
Gegenwart an, dem „Pariser Tagebuch"
des jungen politischenPublizisten Kurt Lothar
Tank (Berlin , S . Fischer ) . In der in Frank¬
reich mehr als in Deutschlandheimischen Form
des kritischen Tagebuchs notiert sich der Ver¬
fasser Begegnungen und Erlebnisse von drei
Pariser Aufenthalten, deren zwei kurz vor

Ausbruch des gegenwärtigen Krieges statt-
sanden, während der dritte schon das besetzte
Paris zum Hintergrund hat. In tnappen , aber
überraschend eindrucks - und lichtvollen Notizen
steigt noch einmal, neben dem Zauber des
französischen „ guten Lebens"

, die Schwäche der
kulturellen und politischen Situation Frank¬
reichs ans,

Zum Schluß, und zur Entspannung , zwei

Mann mit der Leiter; er ließ sich so leicht M
abspeisen.

„ Nein !"
„ Vier Mark." . „
„ Nein ! Was sollen wir mit einer Letter?
„ Sie haben doch annonciert ! Der M,

Zu , . .. . , ,
Geschichtenbücher junger Autoren aus dem
badisch -pfälzischen Gau : „ Wiedersehen
mit der Jugend" von Eberhard Meckel

G. Cotta) und „ Ehe der
Schnee fällt" von Ewalt Skultma

(Lndwigshafen. Westmarkverlag) . Gemeinsam
ist ihnen die Liebe zum einfachen , gesunden
Leben , eine schöne , halb genießerische , halb
melancholische Jdyllik , die auch diese Er¬
zählungen zu fernen Ablegern der klassischen
Welischau macht.

vv. L. Süskina.

Der IVIsnn mit cksr l.sitsi'
Lins Humoissks

Heyderhoff unter dem Titel „ Geist und
Gesellschaft im alten Europa" aus
Hillebrands Schriften zusammengestellt hat
(Leipzig, Koehler L Amelang) . Der alte 1848er
war in seinen Mannestahren ein wunderbarer
Botschafter des deutschen Geistes in Italien.
Wie befugt er zu solchem Amte war — traft

Ein kleines, mickriges Männlein mit roten,
struppigen Haaren ließ den gekrümmten Zeige¬
finger seiner rechten Hand dreimal energisch
gegen das Fensterchen fahren, hinter dem es
den Pförtner der Firma sitzen sah . Unter
seinen linken Arm geklemmt trug er eine
Leiter, die ziemlich neu aussah.

Der Pförtner , der einen autgepflegten Weißen
Schnauzbart hatte, schob das Fensterchen zur
Sette und steckte

' seinen Kopf durch die Oeff-
nung . „ Bitte ? " fragte er.

Der Rothaarige setzte seine -neuaussehende
Trittleiter ab und sagte : „ Ich möchte gern zur
technischen Abteilung."

Der Pförtner entgegnete, während er seinen
weißen Schnauzbart strich : „ Erster Stock —
dritte Tür links !" Dann zog er feinen Kopf
durch die Fensteröffnung zurück und schob"üas
Fensterchen wieder vor.

Das kleine , mickrige Männlein , das gern zur
technischen Abteilung wollte, klemmte sich seine
Leiter wieder unter den Arm und begab sich
in den ersten Stock . Vor der dritten links¬
gelegenen Tür hielt der Mann mit der Leiter
an. Da an dieser Tür ein Schild mit der Auf¬
schrift .Nicht anklopfen' hing, klopfte er an.

„Herein !" rief jemand von drinnen , und der
Rothaarige trat ms Zimmer. Dort saßen drei

Männer in Weißen Kitteln. Der eine von ihnen
erhob sich und wandte sich an den Mann mit
der Letter. „Sie wünschen ?"

„ Wie gefällt Ihnen drese Leiter ? Es . ist eine
Trittleiter . "

Der im weißen Kittel zog eine krause Stirn.
„ Wollen Sie sich nicht etwas verständlicher
ausdrüüen ? " -

Das Männchen stellte seine Leiter in Positur.
„ Ich lasse sie Ihnen billig."

„
'Was heißt billig? ! Wir brauchen keine

Letter !"
„ Sagen Sie das nicht !" widersprachder Rot-

aarPe . „ Oder war schon jemand vor mir

„Allerdings ! Es waren schon viele vor
Ihnen hier. Aber was soll das ? "

„Aha, deshalb. Aber ich lasse Ihnen die
Leiter zu halbem Preis . Sagen wir sechs
Mark.

Der im weißen Kittel griff sich an den Kopf.
„Ich wiederhole: Wir brauchen keine Leiter.
Bor allen Dingen keine Trittleiter . "

, ,OH , ich habe auch andere Leitern. Soll ich
Ihnen eine andere bringen ? Ich komme gern
noch einmal wieder.

„ Nein ! Außerdem ist sie mir zu teuer."
„ Gut, sagen wir fünf Mark"

, meinte der

„ L,ie yaven oocy annonciere/
haarige zog einen Zeitungsausschnitt au
seinem Mantel und reichte diesen dem andere

Der im weißen Kittel las : „ Letter/-
sucht — für unsere technische Abteilung- - -

Kleins Csscklcstlsn
Rückfrage ,

„Hier steht in der Zeitung : Es gibt in M
Völkerstämme , da lernt der Bräutigam 1
Braut erst nach der Hochzeit kennen.

„Wieso nur in Afrika? "

Pläne fürs Leben
Das Thema des letzten Aufsatzes vor .

Schulentlassung lautet : „Meine Plane

Edith schrieb : „In einigen Wochenwer °

aus der Schule entlassen. Dann beginn
Lebenswandel."

dtt

Der hereingefallene Mathematiker

Professor eine unberechenbare Frau

Der findige Detektiv
' Aus einem spannenden Detektivroman
„Haben Sie nun schon etwas r"tde" jMse
Der weltberühmte Detektiv becintwo , Am

Frage mit einem unsagbar ^ ft/
„Etwas ? Schon die Hauptsache:
gestellt , daß sich der Täter mit dem ^ Wim
im gleichen Zimmer befand, als °
stattfand."

D" Hut „ „ ,uen
Liesbeth zeigt ihrem Mann ihren ^ cs

„Dieses schicke Modell hat den VorM-
nie unmodern werden kann." , . -^ merg» ^

„Glaube ich"
, sagt Max; es wird rm>

lächerlich wirken!"



^ 7

.Letzt wird Fraktur geredet"
Unerbittliche Strenge der Gerichte gegen Saboteure an der Sicherstellung unterer Eenshrung
Todesstrafe für Schwarzschlachtei:

Rostock, 30. März.
Wer sich heute im Kriege in skrupelloser

Weise über die von der Regierung - aus wohl¬

. . und für zwei Krankenschwestern
Königsberg, 30 . März.

Das Königsberger Sondergericht verurteilte
die Oberschwester Mathilde Arndt und die

überlegten Gründen getroffenen Maßnahmen Küchenschwester Anna Rudeck wegen umfang
Z^ bchtm Verteilung der Lebensmittel an reicher Lebensmitteldiebstähle und Lebens¬
deutsche Volk hmwegseHt . schließt sich von Mittel-Verschiebungenzum Tode.

zur
das
selbst aus der Volksgemeinschaftaus und kann
Mil keinerlei Milde rechnen . Das mutzte der
Schlächtermeister Alfred Kindhorst aus Fürsten¬
berg erfahren, der wegen Verbrechens gegen
« 1 der Kriegswirtschaftsverordn.ung vom
Sondergericht beim Landgericht Rostock zur
Rechenschaft gezogen wurde. Der Angeklagte
betrieb in Fürstenberg ein Schlachtergeschäft
und hat über 1^- Jahre lang in erheblichem
Umfange Schwarzschlachtungen vorgenommen.
Regelmäßig kaufte er Rinder , Schweine, Kälber
und Schafe ohne Schlußschein, schlachtete sie
heimlich und verkaufte dann das Fleisch gleich
aus dem Schlachthaus heraus oder über den
Ladentisch hinweg an seine Kunden, ohne sich
dafür Fleischmarken geben zu lassen . Teilweise
ließ er sich dafür auch Gegenleistungen an ver¬
knappten Waren machen . Obwohl er wiederholt
voü seiner Frau ernstlich gewarnt worden war,
setzte er sein volksschädigendesTreiben fort und
hat, wie die Festellungen ergeben haben, im
Lause der Zeit eine Fleischmenge beiseite ge¬
schafft , die ausgereicht hätte, eine Stadt mit
M000 Einwohnern für eine Woche zu ver¬
sorgen.

Daß bei dieser Sachlage ein besonders
schwerer Fall im Sinne der Kriegswirtschafts¬
versorgung gegeben war , stand nach Ansicht des
Sondergerichts außer Zweifel. Es erkannte
daher

'
gegen den Volksschädlingauf die Todes¬

strafe und sprach ihm außerdem wegen seiner
ehrlosen Gesinnung die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeiten ab.

Wir verdunkeln
v. 29. März bis 4 . April v. 20.00 bis 6 .30 Uhr

AM
'M/M - TüMüN

mit HilOe HilOekranä , ? aul k^emp,
Oskar 8ima u. a. m.
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GLGÄLSSALSLRS
Dienstag , 31 . 3 . : 18—20 .30 Uhr:
L 27 „ Der Horcher an der Wand"
Mittwoch , 1 . 4 . : 18—20 Uhr:
KdF , Zehner - Anrecht „ Die Re-
gimcNtstochter " »
Donnerstag , 2 . 4. : 18 Uhr : 8 27,
Erstaufführung „ Schäfchen zur
Linken"
Freitag , 3 . 4 . : 18— 20 .30 Uhr:
„ Tosco " »
Sonnadend , 4. 4 . : 18— 20 Uhr:
„ Das Himmelbett von Hilgen-
HSH"
Sonntag , 5. 4 . : 10 Uhr : Geschl.
Vorst , s. d . HI , Theaterring I
„Der Obersteiger " — 18—20 .40
Uhr : „ Die Boheme"
Montag , 6 . 4 . : 14 .30 —17 Uhr:
„ Die grobe Kurve " «
18— 20 .30 Uhr : „ Der Obersteiger"

» Veranstaltungsring der HI
SO Prozent Ermäßigung

Dienstag vis Donnerstag» täglivk 4.30 u . 7.15 Dkr

Laus »loser - Ida Wüst - Luoio Lnglisvk

ln

Kleine; öeMMriclil
Lustspiel rntt Oustl IVolk, Ru6oIL Oari . Lrrok rieMsr

u. a . rn.
äsr ZariLon HsnälunZ isi ein ans äern Herren

kvnunenäer Humor . vsit entkernt von Spott unä Ironie,
Humor , äer ssldst cier Zestrensen ^ rLU ^ nstltle ein

Läcksin abiockt.

^ooks berühmte Lustspisldsrstsüsr in einer Komödie , dis
bereits in ibrsr Lüknsntassung einen Kisssnsrtoig nette.
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dllobe » ugelsssen!

„ . . . und rum Lrüksskr eins

Sie Kostet aus Kunstseide
nur 11 Punkts"

-Z.U8 unserer grollen ^ .uswakl
werden Sie sicbsrliob etwas

passendes linden

Kaufen Perserteppiche
und Brücken , auch defekte , und
gute deutsche Teppiche , Ortent¬
sachen und Brillanten , Perlen,
Gold und Silber nsw . Jedes
Objekt gegen Kaffe . Komme so¬
fort. Anlauf , Verkauf, Tausch
Eig. Stopferei . (gen . 6 41/328 .)

Schatzkammer Hamburg,
Esplanade 21 (354335) .

Verschiebungenzum Tode.
Die Schwester der Arndt erhielt wegen Bei¬

hilfe sechs Jahre Zuchthaus. -
Mathilde Arndt leitete als

Rudel hatte den Küchenbetrieb zu beaufsichti¬
gen . In der Anstalt sind etwa hundert Kinder
untergebracht, die infolge ihres Zustandes ganz
besonders pflegebedürftig sind . Beide Ver¬
urteilten haben das Ehrenkleid der Kranken¬
schwester in der allergemeinsten Weise besudelt.
Sie entzogen den Kindern die für sie zuge¬
teilten Lebensmittel, um selbst damit ein

üppiges Leben zu führen. Die Küchenschwester
schob der Oberin derartige Mengen an
Nahrungsmitteln zu , daß diese damit einen
schwunghaftenHandel treiben konnte.

In den Zimmern der beiden Schwesternfand
man IS Zentner Zucker , einen Zentner Konfekt,
ferner in großen Mengen . Seife, Wäsche und
Stoffe . Es konnte ihnen allein die Versendung
von 160 Paketen nachgewiesen werden. Große
Mengen Butter und Schmalz, Obst und andere
Lebensmittel wurden von ihnen verschoben.
Da die anderen Schwestern nicht den richtigen
Einblick in den Umfang der Zuteilungen hatten,
konnten sie zunächst gegen dieses schändliche
Treiben nichts unternehmen. Sie kauften den
Kindern aus ihren eigenen Mitteln Stärkungs¬
mittel und gaben ihnen von ihren Rationen
ab , weil sie nicht mit ansehen konnten, wie sie
hungerten. Erst nach und nach kamen sie hinter
das Treiben der beiden Schwesternund konnten
Anzeige erstatten. -

Dicht an der Todesstrafe vorbei
Bielefeld, 30 . März.

Strenge verfuhr das Sondergericht Bielefeld
mit zwei Schiebern und Preiswucherern , die in
gewissenloser Weise sich die durch den Krieg be¬
dingte Verknappung der Lebensmittel zunutze
gemacht hatten, um im Trüben zu fischen . Der
Händler Bernhard Strotkötter aus . Mastholte,
Kreis Wiedensbrück, wurde zu 15 Jahren Zucht¬
haus , 5000 RM Geldstrafe und Wertersatz in
gleicher Höhe sowie Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf zehn Jahre und der Händler
Anton Sudahl , aus Bokel , Kreis Wiedenbrück,
zu neun Jahren Zuchthaus, 3000 RM Geld¬
strafe , 2000 RM Wertersatz und neun Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Strotkötter betrieb seit Jahren , insbesondere
auf dem Wochenmarkt in Unna, einen Lebens¬
mittelhandel, und war nach Beginn des Krieges

dazu übergegangen, in großemUmfangeFleisch-
und Wurstwaren, ungekennzeichnete Hühner¬
eier , Butter und Schlachtgeflügel zu Ueber-
vreisen und ohne Marken aufzukaufen und
dann an die Verbraucher mit erheblichem Ver¬
dienst weiter zu veräußern. So bezog er aus
verschiedenen Quellen größereMengenSchinken,
Fetten, Speck sowie Jagd -, Mett- und Plock-
wurst und verkaufte diese Waren zu Preisen,
die teilweise das Doppelte, Dreifache und mehr
der Höchstpreise betrugen. Darüber hinaus be¬
trieb er auch einen schwunghaften Schleich¬
handel mit Eiern , die er regelmäßig von dem
Mitangeklagten Sudahl schon zu Ueberpreisen
erhielt. Wie eingehende Feststellungen ergaben,
hat Strotkötter in der Zeit vom Januar 1940
bis März vorigen Jahres auf diese Weise nicht
weniger als 3700 Eier erhalten und diese dann
mit einem ansehnlichen Gewinn in seinem
Kundenkreis abgesetzt.

Zwölf Jahre Zuchthaus
Hannover, 30 . März.

Daß nunmehr mit solchen Elementen, die ge¬
wissen - und verantwortungslos genug sind , die
Sicherstellungder Volksernahrung zu gefährden
und sich am ganzen Volke zu versündigen,
Fraktur geredet und mit der ganzen Schärfe
des Gesetzes zN Felde gezogen wird , beweist
auch ein Urteil, das das Sondergericht beim
Landgericht Hannover gegen einen Schwarz¬
schlachter aus Sittensen verhängte.

Der Angeklagte, der SchlächtermeisterJohann
Quellen, batte im Jahre 1936 zunächst in
kleinerem Umfange mit Schwarzschlachtungen
begonnen und diese dann auch während des
Krieges bis zum Anfang vorigen Jahres fort¬
gesetzt. Darüber hinaus nahm er ständig andere
unsaubere Manipulationen vor, so daß er un¬
erlaubt in den Besitz weiterer Fleischmengen
gelangte. Auf diese Weise hat er im Laufe der
Jahre mehrere hundert Zentner Fleisch der
ordnungsmäßigen Verteilung entzogen. Daß er
mit seinem verbrecherischen Tun die allgemeine
Fleischversorgunggefährdete, dessen war sich der
Angeklagte , so stellte das Sondergericht fest, als
Schlächtermeisterund auf Grund seiner eigenen
Erfahrungen aus dem Weltkriegenicht nur be¬
wußt, sondern er handelte außerdem im Hin¬
blick aus seine Pflichten gegen die Gemeinschaft
auch böswillig, da er sich ohne Rücksicht auf das
Gemeinwohl über die kriegsnotwendigen Ein¬
schränkungen der öffentlichenFleischbewirtschaf¬
tung bedenkenloshinwegsetzte . Das Gericht ver¬
urteilte daher Quellen zu zwölf Jahren Zucht¬
haus , einer Geldstrafe von 14 000 RM sowie
55 000 RM Wertersatz und erkannte ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
zehn Jahren ab.

Schnelle Sühne für ein furchtbares
Verbrechen

Der polnische Mordbrenner zweimal zum Tode
verurteilt

Hannover, 30. März.
Das Sondergericht in Hannover verurteilte

am Sonnabend den 18jährigen polnischen Zivil¬
arbeiter Johann Mazurek aus Mitteldors bei
Verden wegen Brandstiftung und wegen Mor-
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Schreibmaschinen
sofort lieferbar gegen Bezug¬
schein . Rechenmaschine 305.—.

Adressiermaschine 280 .—.
Oldenburg t . O.

MllvkkW/ Lange Straße 73

Kvgave von Kpfrlstne«
In der Zeit vom 31 . März bis 8 . April 1942 werden für alle in der

Stadt Oldenburg ansässigen Versorgungsberechiigien je Kopf weitere
-/- kg Apfelsinen ausaegeben . Die Ausgabe Hai gegen Abtrennung
des Abschnitts 37 der rosa und blauen Nährmmelkarte 34 zu er¬
folgen . Der Abschnitt R 27 behält bis zum 8 . April 1942 seine Gültigkeit.

Die Kleinverteiler haben die abgeirennten Abschnitt 27 über¬
sichtlich auszukleben und bis zum 18 . April 1943 beim Städtischen Er-
nährungsamt 8 zur Ausstellung eines Bezugscheines einzuretchen.

Oldenburg (Oldbj , den 39 . März 1942 ^
Der Oberbürgermeister . ErnährungSamt 8 . I . V . : B er t r am.

Bekanntmachung
Sperrung des Marschweges

Wegen Stratzeninstandsetzung wird der Marschweg von der Amann-
straße bis zur Gartentorstratze vom 31 . März 1942 bis zum 3. April 1942
nr jeden Durchgangsverkehr gesperrt . Umleitung erfolgt über die
Imgehungsstratze.

Oldenburg , den 30 . März 1942
Der Oberbürgermeister. Stadtbauamt . I . V. ; Dursthoff.
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Die Saar geht auf
Kommunistische Kundgebung auf dem

Trafalgar Square
Stockholm , 30 . März.

Der Londoner Korrespondent einer süd¬
schwedischen Zeitung berichtet über eine Lon¬
doner Massenkundgebung auf dem Trafalgar
Square am Sonntag , auf der fast ausschließlich
kommunistische Elemente vertreten waren . Am
Sockel der Trafalgar -Säule , scheißt es in dem
Bericht , seien große Plakate mit bolschewistischen
Schlagworten angebracht gewesen . Hinter der
Rednertribüne habe man Bilder von Stalin
und Tschiangkaischek gesehen . Ueberall hätten
rote Fahnen geflattert und auffallend viele Teil¬
nehmer der Kundgebung hätten Hammer und
Sichel an den Rockaufschlägen getragen . Es
habe auch kein Zweifel darüber bestehen können,
daß die radikalen Redner den lebhaftesten Bei¬
fall ernteten.

des an einer Hausgehilfin zweimal zum Tode
und zu lebenslänglichen Ehrenstrasen.

Damit hat das ^schwere Verbrechen , das vor
acht Tage auf dem Hofe des Bauern Doden-
hoff in Mitteldorf bei Verden ein polnischer
Mörder beging , seine Sühne gefunden . Der
Pole Mazurek War auf dem Dodenhoffschen An¬
wesen seit dem Sommer . 1940 als Arbeiter be¬
schäftigt gewesen und hatte bisher seine Arbeit
auch zur Zufriedenheit seines Brotgebers aus-
gefuhrt . Am 21 . März ging plötzlich das Ge¬
höft in Flammen auf . Unter den Trümmern
wurde die Leiche einer bei dem Landwirt be¬
schäftigten Hausgehilfin gefunden . Wie die Er¬
mittlungen ergaben , hatte M . das Märdchen
wahrscheinlich erst vergewaltigt , dann erschossen
und darauf das Haus in Brand gesteckt, um
sein schweres Verbrechen zu verdecken. Vor Ge¬
richt gab der Angeklagte an , daß er von einem
anderen Polen , der ihn mit dem Tode bedrohte,
veranlaßt wurde , die blutige Lat und die
Brandstiftung auszuführen . Das . Sondergericht
schenkte aber diesen Lügenmärchen keinen
Glauben.

Grobes Bneu-ee« irr Sl-eobmw
Tagung des Gaufachamtes Rudern in Oldenburg

Der für den neugebUdeten Sportgau Weser-Ems
eingesetzte Gaufachwart für Rudern , Carl . Schütte,
Bremen , Hatte die Vereinsführsr sämtlicher Ruder-
Vereine zu einer Arbeitstagung nach Oldenburg ein-
bsrufen , die einen Uebsrblick über die geplante Bret-
tengrbeit im Rudern zeigte. Auch in diesem Jahre
werden Wettkämpfe durchgesührt, die wegen der Ein¬
berufung der aktiven Mitglieder in erster Linie von
den Jugendruderern und den Rudsrinnen bestritten
werden müssen. Die Regattasaison wird mit einer
Regatta am 21 . Juni in Oldenburg eröffnet, wo alle
Mannschaften erstmalig starten sollen. Sechs Ver¬
eine konnten bereits ihre Teilnahme Zusagen. .Weiter
wird dann die große Regatta in Bremen noch durch¬
geführt , und im September finden Herbstregatten m
Singen und Osnabrück statt . Das Jugendrudern soll
weitestgehend weiter gefördert werden, und für das
Wanderrudern wurde eifrig geworben. Erfreulicher¬
weise wurde festgestellt, daß mehrere Vereine unseres
Gaues bereits jetzt ihre Meldungen für die großen
Vsrbandswanderfahrten auf der Mosel usw. abge¬
geben haben. Das diesjährige Anrudern am 26 . 4.
wird in allen Vereinen durchgesührt und an einzelnen
Stellen mit det Taufe der neu beschafften Boote ver¬
bunden . Auch die Soldatmbetreuung wird stark ge¬
fördert werden, und die bereits bestehenden HI - und
BTM - Rudergruppen sollen weiter ausgebaut werden.
Der Vereinsführer des Oldenburger Rudervereins,
Ernst Steenken, fand zur Beginn der Tagung
passende Begrüßungsworte für den neuen Gaufach-
Wart Schütts , der allen Ruderern und Rnderinnen als
Vereinsführer des Bremer Rnderveretns 1882 durch
seine aufopfernde Arbeit für den Rudersport schon
Helfer und Berater geworden ist . Wetter wurde mit
warnten Worten des scheidendenFachwarles Köpke,
Bremen , gedacht.

Jugend -Auswahlspiel
Oldenburg gegen Delmenhorst

Kretsjügendfachwart Günfer Poel ist es gelungen,
die Kreismannschaft Delmenhorst für den zweite-
Ostertag nach Oldenburg zu verpflichten. Der Delmen-
horster Jugendmannschaft gelang es erst kürzlich , mit
einem 8 :1-Sseg über die Kreisjugendmaunschaft von
Vechta ihr Können zu beweisen. Auch ihre Erfolge
über Bremer Jugendmannschaften unterstreichen dies.
Die Oldenburger Jugend -Auswahlelf wird gegen diese
Mannschaft keinen leichten Stand Huben.

Sport in Bad Zwischenahn
In Bad Zwifchenahn wartete in diesem Jahr am

„Tag der Wehrmacht" der neugegründete LSB

Zwischenahn mit einem Sportprogramm auf , das
erfreulicherweise die - größte Anteilnahme der Be¬
völkerung fand . Unsere Zwischenahn,er haben damit
wieder in schöner Weise ihre Verbundenheit mit der
Wehrmacht zum Ausdruck gebracht. Im Handballspiel
Bremer Turngemeinde 1 gegen LSV Zwischenahn
gab es ein 5 :S-Unentschieden. Im Anschluß an das
als Punktspiel durchgeführte Handballspiel fand der
angekündigie Mannschaftslauft „Quer durch Zwischen¬
ahn " statt, für den sich sieben Mannschaften gemeldet
hatten . Der Lauf wurde reibungslos abgewickelt. Er
brachte schöne , spannende Momente. Die Mann¬
schaften der SA und des NSRL machtest alle An¬
strengungen, mußten aber trotzdem der Luftwaffe^
Zwischenahn die ersten Plätze überlassen, lieber das
Fußballspiel LSV gegen Stadtmannschaft Oldenburg,
das 1 :2 für Oldenburg endete, haben wir gestern
ausführlich berichtet.

Werbewoche des TuS 76 Osternburg
Dritter Tag : Die Turnstunde der Männer

Auch am Freitagabend waren die Tribünen der
Turnhalle an der Ekkardstvatze wieder voll besetzt,
lieber 40 Männer und Jugendliche marschierten mit
einem fröhlichen Lied auf. Vsrednsfühoer Karl
Schwartling begrüßte die vielen Gäste, zu denen
Ovtsgvuppönr-eMer Lücke mit seinen politischen Lei¬
tern , Kameraden der Wehrmacht, sowie viele An¬
gehörige des NSRL , u . a . stell ». Kreissportwart
Ohlhofs zählte. Der Veroinsführer gedachte als
erstes der in der letzten Woche gefallenen drei Kame¬
raden des Vereins . Dann ging er auf den Zweck der
Wervewochen im NSRL näher ein. Unter den AuL--
Wendsn befand sich auch der Bahnmeister » m
Geräteturnen, fixe Jnngens aus dem OTB.
Und dann begann die praktische Arbeit , die wieder
AnsschnMe aus dem täglichen Uebunigsbetrieb gab.
Eiwgeleitet wurde diese Arbeit mit einer guten Körper¬
schule für jung und alt , unter Leitung des Turnwarts
Alfred Beth, dem .folgte das beliebte Piellballfpiel
der 8 -Abtoilnng. Die Bcmnrtegs zeigte dann ihr
Können am Lawgpford. Gin allgemeines Megentuvnsn
schloß sich an , wobei die Mebsterriege am Hochreck ihre
sauberen Hebungen hinlsgte . Allgemeine Staffeln
brachten viel Heiterkeit, worauf die HJ -Riege ihr
bestes Gerät , Schaukelringe/turnte . Hier waren die
JumgenS . in Osnabrück gange Könner und auch am
Freitag waren die Leistungen ausgezeichnet. Fröhliche
Spiele aller Abteilungen schlossen sich an und dann
zeigte abschließend die Bannriege ihre Pflicht- und
Kürübungen am Barren , wobei sie reichen Beifall

FichVatt im Reiche
Pommern : 1 . Entscheidungsspiel um die

Meisterschaft: Vikt. Stülp - LSV Pillnitz i -g - N?
Mannschaft Stettin — LSB Stettin 1 :11.

' ' "
Berlin - Mark Brandenburg : Freundschmsi»,,

Hertha/BSC — Luftwaffenmannschaft 3 :2;
SV - Pionter - Ers . - Bail . 3 :2 ; StandorimawL
Spandau — Minerva 93 1 :2 ; Tasmania iggg —a .A
martnemannschaft 0 :0 ; Union Oberschöneweids- ^,
Ers .-Abt. 1 :3. mal.

Nordmark : Freundschaftsspiele : Hamburg,
marine — Luftwaffe 5 :7 ; Kraftfahr -Ers .-Abt.- ä
2 :5 ; Jnf .-Ers .-Regt.— Hamburger SV 1 :0;
Ers .-Abt.— SMorta Hamburg 2 :1 ; HolsteinKiel- uinl
Kiel 4 :3 ;

' Standort Lüneburg — BSV Schwerin i -o
Westfalen: Schalke 04— Westfalia Herne 2 :g- Nin

^Bochum— Spvg . Herten 4 :1 ; Gelfenguß Gelsen » « -«
Spvg . Röhlinghausen 1 :3 ; Borussia Dorimund- MaV
Mannschaft Dortmund 3 :7.

Ntederrhein : VfL Benrath — Turn Düsseldorf «uw
Fortuna Düsseldorf— Lufiwaffen- Elftlri ; Sladlmaru.
schaft Wuppertal — Wehrmacht 3 :6.

"

Köln-Aachen; - Troisdorf 05— VfR Köln i :i - M,
heimer SV — Bonner FV 5 :1 ; Vikt. Köln—Düren -n
2 :2 ; Köln-Sülz 07— Rhenania Würselen 8 :1.

Hessen -Nassau : Stadtmannschaft Frankfurt a . M-
Flak-Elf 8 :2 ; in Wiesbaden : Heer—Luftwaffe 1:2.

Westmark: 1 . FC Kaiserslautern — Bor . Nsunkircbe»
7 :1 ; FV Metz — TSG 61 Ludwtgshafen 3 :1.

Baden : VfL Neckarau— Luftwaffen -Mannschaft2:1,
Elsaß : RSC Slratzburg — FC Kolmar 2 :0; KN

Wtttenhetm— SS Straßburg 1 :2 ; FC 93 Mülhausen-
Mars Btschhesm 1 :1 ; SPVg . Kolmar—SPVg. MA,
Hausen 5 :0 ; SC Schiltigheim— Stern Mülhausen* Z:v.

Württemberg : TSV 46 Ulm— VfÄ Stuttgart 4:z-
Sportfreunde Stuttgart — VfB Friedrtchshabsn 2:0.

Bayern : 1 . FC Schweinfurt — Neumeher Nürnberg
3 :1 ; Eintracht Franken Nürnberg —Jahn Regensbmg
3 :3 ; in München: Stadtmannschaft — Wehrmacht1:S.' Ostmark: Wiener Sportklub —Austria 1 :1 ; Rapid
Men — Admira 1 :1.

Sudetenland r NSTG Prag — NSTG Teplitz -Schönan
3 :2.

erntete. Es darf festgestellt werden, daß der Abend
seinen Zweck voll erfüllt hat , denn neben der all¬
gemeinen BreAenwvbett kam auch das Letstungsturnen
zu feinem Recht. Dies brachte Wilhelm Ohlhofs in
seinem Schlußwort zum Ausdruck und sprach den
Wunsch aus , daß sich nach dieser erfolgreichenWerbe-
Woche noch recht viele Dnrnfreudige in der schönen
Halls cm der Ekkardstraße eiinfiuden möchten.
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Offene Stellen
Reinmachehilfe ein - oder zwei¬
mal wöchentlich einige Stunden
vormitt . Rode , Brüderstraße 3S,
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Mehrere Näherinnen und
Anlernlinge sowie einige Frauen
für leichte Arbeiten , evtl , für
halbe Tage , gesucht.

Hans Schwenker , .Sonnen¬
straße 43 , Telephon 5785.
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gegen Ehestandsdarlehen
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Knrwickstr . s 1 , LL Ruf 4779

Zu verkaufen drei gebrauchte

Versynenwagen
Munderloh , Oldenburg i . O.
Lange Straße 73.

Briefmarkensammlung,
bessere Marken , einzeln , Deutsche
Notbilse 1923—38, sowie alle
Sondermarken kaufe zu hohen
Preisen . Angebote unter B 2129
an Büttners Annoncen -Expedi
tion , Handelshof.

WELMZMMK

Wohnungsmarkt
Rentner sucht aus bald zwei
nette leere Zimmer bis 15 Mi¬
nuten vom Zentrum der Stadt.
Angebote mit Angabe über
Lage , Größe und Preis erbeten.
G . R „ Staustratze 5.

GrwteuSand
3000

'
Quadratmeter Gartenland

in Rastede oder Varel am
Waldrande zu kaufen gesucht.
Angebote unter I O 318 Ge¬
schäftsstelle . Oldenb . Nachrichten.

Kleine Wohnung oder zwei
Zimmer ( evtl . Mansarde ) , auch
etwas außerhalb , gesucht. An¬
gebote unter I T 322 Olden¬
burger Nachrichten.

rsrsr

Verloren
Grüne Glasperlenkette Freitag,
27. März , im Päckchen verloren.
Gegen gute Belohnung abzuge¬
ben bei Sündermann , Lange
Straße 63 ._

Kleidung
Herrenhalbschuhe , Größe 40 bis
41, anzukaufen gesucht. Angebote
erbeten unter I N 317 Olden
burger Nachrichten.

Verschiedenes
Welche Schneiderin übernimmt
noch, leichte Aenderung und Neu¬
anfertigung der Garderobe für
Berufstätige ? Angebote unter
unter I S 321 Old . Nachrichten.
Ausziehtisch zu verkaufen . Ü5
RM . Werbachstraße 3111.
Nähmaschine zu verkaufen . 30
RM . 14 bis 15 Uhr . Telephon
2128.
Briefmarkensammlung sowie em
zelne Marken von Altdeutsch¬
land . Kolonien usw . zu kaufen
gesucht. Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten.

? riv . kaukm . SerukskavkIekrxLuse
Wild . Lisinann, Olfteudurs,
LisZslkofstr . 12 . Larsiis in Liuerik.
Luvkk ., ^ Lurrsokr . n . iUs,soklne
sekretsten . Ssginn 14 . Lpril.

Vdechemilen
KksssNen / llntelvSrctie

MZVGVLZIOW
bei cisr ttsaptpost

Achtung Hautleidendei
WichtigeNachrichtüber ein neues Heilmittel!

Dar ,einiger Zeit Ist eS Sel-me», ein neues Hellinltt -l kür di- mit Hnutleiden Geplagten zuer-"°ue. im Herstellungsversahren zweifachpatentierte Heilmittel Ist ein Kefirpri-es enthSll keinerlei chemischeZusatzemid istdaher mischädlich. Flechten, HautausschlSge,unreinem BIut herrühren . Furunkel . Pickel, Mitesser, Ekzeme lauchBernsS-e unreine Haüt Mnenfetz ! durchdieses neue Präparatin vielen Fällen mitErfolg
.»
"

<8 ^ chuppdnflechtesindgünstigeErgebnisse erzielt worden. Westsneue Präparathatfelbst bei jahrelangen , »eraltelsn Fällen Hellexsolgeaukznwelsen, was uns
stnmer wieder bestätigt wird. Kurpackung S.SS RN. Großpackung dreifach S.Sü RM kranlo

Nachnahme. Snteressimle Sroschüre sendet kostenlos
Pr. p. Oüllkker L List, « t iZhi. l-lph I! k. tzaetleei, rrs . L. L.

Heeresdienststellen (auch in be¬
setzten Gebieten ) suchen weibliche

Bürohilsskräfte
(Möglichst Stenotypistinnen ) ,

auch halvtagsweise . Bewerbun
gen mit Lebenslauf und Zeug¬
nisabschriften an

Wehrkreisverwaltung x,
Hamburg 13, General-
Knochenyauer -Straße 14.

Oldenburg , Cloppenburger Str . 100
W-M -W Voller Sehnsucht auf ein Wiedersehen

mit feinen Lieben hoffend, erhielten
wir am 24 . März von seinem Bat-
teriechef die schmerzliche Nachricht, daß

mein innigstgeliebter, lebensfroher Mann , unserer
beiden kleinen Kinder liebevollster, stolzer Vati,
unter lieber, herzensguter Sohn , unser lieber
Schwiegersohn, Bruder und Schwager , der

— Overgesreite

PaulKaaker
bei einem Spähtrupp -Unternehmen ftm Osten am
24 . Februar 1942 den Heldentod fand.
In tiefstemSchmerz: Gertrud Haaker geh . Werner,

seine bewert Lieblinge Dieter und Gunda /
Karl Haaker und Frau geh . Bernett / Heinrich
Haaker, z.Zt . Wehrmacht, und Frau geb . Popkeil
Karl -Heinz Haaker, z.Zt . Wehrmacht / Hermann
Werner und Frau geb . Rytzel / Walter Werner,
z.Zt . Wehrmacht, und Frau geb . Behrens /
Lisa Brandt , Bremen

Bornhorst , Oldenburg , den 25 . März
Elsflether Straße 128

Vom Chefarzt eines Feldlazaretts im
Osten erhielt ich die traurige Nachricht,
daß mein lieber, herzensguter , un¬

vergeßlicher Mann , unser lieber Sohn , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager, Onkel, Neste und Vetter

Kermann KLockgether
Gefreiter in einer Aufklärungsabteilung.

Inhaber des EK H
an seiner schweren Verwundung in seinem
30 . Lebensjahr am 1. März in soldatischer Pflicht¬
erfüllung gestorben ist . Sein heißer Wunsch, seine
Lieben in der Heimat nach längerer Trennung
wiederzusehen, ging nicht in Erfüllung . Er ruht
auf einem Heldenfriedhof im Osten.
In unsagbarem Schmerz: Clara Klockgether geb.

Ripken / Johann Klockgether «nd Frau geb.
Gerken / Herta , Heinz, Gustav und Walter
Klockgether / Wwe. Margarethe Ripken geb.
Hanken / Ratmund Runge , z.Zt . im Osten,
und Frau Erna geb . Ripken / Feldwebel Carl
Ripken, z.Zt . Lazarett , und Krau Irmgard
geb . Schneppe / Usfz . Ernst Ripken und Braut
Mary Ärakhuts / Familie . Heinrich Wichmann
und alle Angehörigen

Gedenkfeier am Karfreitag in der Kirche zu Ohm¬
stede , 10 Uhr. .

Stati K arten
Oldenburg , 30. März 1942
Donnerschweer Straße 214

Am 29 . März entschlief sanft und ruhig in
einem Braunschwetger Krankenhaus an den
Folgen zweier schwerer Operationen meine liebe
Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Anni VoboriL
im 37 . Lebensjahre . In tiefem Schmerz

Franz Vovoril
zugleich tm Namen aller Angehörigen

Die Beisetzung findet nach erfolgter Ueberführung
statt. Genaues Datum wird noch bekanntgegeben.

Hausgehilfin
oder junges Mädchen für ge¬
pflegtes Etagenhaus sofort oder
später gesucht.

Theilen , Werbachstraße 341.
Gesucht für frauenlos , Haushalt
wegen Verheiratung der jetzigen

eine saubere Hausgehllsin,
die selbständig wirtschaften kann.
Angebote unter I P 319 Ge-
schäftsstelle Oldenb . Nachrichten.

Lest die Pensionierter Beamter suchteine
, Beamtenwitwe

Oldenburger ftum Führen eines gemeinschaft-
lichen Haushalts.

Nachrichten > W . Kruse , Beverbäkstraße 21.

Etzhorn, den 28 . März 1942
Heute wurde meine liebe Frau , unsere liebe
Mutter , Großmutter , Schwester und Schwägerin

Anne Kullmann
geb . Bertram

in ihrem 69 . Lebensjahre von ihrem langen,
schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst.
In tiefer Trauer : Gustav Hullmann / Gertrud

Courth geb . Hullmann und Kinder / Elisabeth
Hullmann / Hella Hullmann / Carl Bertram
und Frau , Rastede / Ferd . Bertram und Frau,
Hannover / Helene Oertel geb . Hullmann /
Helene Holzhäuser / Marte Grube
Die Gefolgschaft der Fa . I . Hullmann

Die Beisetzung erfolgt am Donnerstag , 2 . April,
16 Uhr, auf dem Kirchhof in Ohmstede. Trauer¬
feier im Hause in Etzhorn, 15 .15 Uhr.

Danksagung
Wr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Htnschetden unserer lieben, unvergeßlichen Mutt»
sagen wir allen sowie Herrn Pastor Di SAM/
für seine trostreiche» Wort unfern innigsten Dank.

GeschwisterOlle und Angehörige

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem schweren Verlust unserer lieben, kleinen,
unvergeßlichen Erika sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

W. Rotte , z.Zt . Wehrmacht
und Frau Martha geb . Jantzen

Oldenburg , den 29 . März 1942
Nadorster Straße 172

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise herzlicher 2 l
nähme zu dem schweren Verlust unserer u o
Mutter , Frau Wwe. Bertha Röseler, sagen
aus diesem Wege unseren herzlichsten Dam.

Die trauernden Hinterbliebenen.

G N L ' 8 L
Wir sagen allen von nah und

— unser in herzlicher Teilnahme durch ^
und Schrift in unserem tiefen Leid vur«
unersetzlichen Verlust unseres unvergein .^
Sohnes , meines tapferen Bruders , Schw "»

^^
und Onkels, des Soldaten Adolf Schninrer,
im Osten sein hoffnungsvolles Leben fürs -o ^
land opferte, tn Liebe gedachten, n
innigsten Dank. . ^ Einers

August Schnittker und Frau Marie gev ft" ^ »,
Obergefreiter Emil Schnittker, 1-8 ' „ 'fl, Hob»
und Frau Magda geb . Ruscher und
nebst allen Angehörigen

Donnerschwee, den 31 . März 1942
Ammergaustraße 191
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MWsO Wee der MrdTeeUfte
Von Lrisgsboricktsr . NsillL Sobsck

. , 28. März . (PK ) ,
ffs ist ganz großes Jagdwetter . Der Mond

i, zeitig zur guten Hälfte im leichtbewölkten
kimmel Die Sicht läßt nichts zum wünschen
A>ria Wir machen „ Sitzbereitschaft" in der
Maschine Ein jeder hat seinen Platz ein-
a -nommeii, den Fallschirm umgeschnallt , seine
üwrbereitimgen beendet . Wir sitzen schweigsam,
billig aus den kommenden Einsatz konzentriert,
-ra kommen Schritte: Befehl zum Starten , kurze
Worte die Motoren springen an, die Richard-
Nordpol rollt aus die Startbahn , und schon
üelit Oberfeldwebel Gildner hoch, zweieinhalb
Minutennach Startbefehl.

nie Erde fällt schwarz vor unseren Augen ab.
ner Mond macht wunderliche Kapriolen. Wir
-ebenauf befohlenen Kurs und suchen Höhe.
Die Sicht scheint noch besser geworden zu sein,
doch dies nur, weil sich das Auge an die Dunkel¬
beit gewöhnt hat. Eine gute Stunde kreuzen wir
herum über Festland und Meer, auf uns allein
angewiesen, eine dem Kampfe verschworene Ge¬
meinschaftvon Männern . Kein Tommy will sich
finden lassen. Wir tauschen durch die Eigen-
versilindigung unser sehr eindeutiges Mißfallen
aus Das ist eine gespenstische Sprache, in der
wir uns durch das Motorengebrüll verstän¬
digen.

Da, da ! Steil über uns ein Schatten. Der
Tommy ! Wir nehmen Fahrt weg und setzen
uns hinter ihn. Deutlich auszumachen: eine
Hampden! Wir pirschen uns in Schutzposition
heran. Sekunden gesteigerter Konzentration.
Jetzt reißt Oberfeldwebel Gildner das Flug¬
zeug hoch . Der Tommy kommt ins Visier , ein
Druck, alle Waffen speien eine glühende, tödliche
Garbe. Wir drücken weg , und da brüllt es schon
aus allen Mündern : „Er brennt ! Er brennt !"
Ein Jubelschrei , in dem sich die reißende Span¬
nung der Nerven löst.

In fünfhundert Meter Entfernung fällt der
Engländer als glühender Ball und verzischt in
dm Fluten der Nordsee . Wir krebsen weiter,
„frühstücken ein Butterbrot " ; Jagd macht
Hunger. Die Minuten verrinnen . Wir haben
wieder einen . Diesmal links von uns . Er
scheint uns noch nicht bemerkt zu haben. Der
Flugzeugführer drückt die „Pulle " rein. Wir
holen auf , und schon prasseln die Garben in
dm Rumpf des feindlichen Flugzeuges. Auch
dieses brennt nach dem ersten Feuerstoß, ohne
an Gegenwehr zu denken , hält sich kurze
Sekunden lichterloh brennend und stürzt wie
ein Komet in weitem Bogen ins Meer. Wir
sehen, wie sich aus dem Flugzeug ein Fallschirm
löst, aber es Hilst ihm kein Wind, und er pendelt
unaufhaltsam in die Flammen der brennend
auf der Wasseroberfläche treibenden Maschine.

Jetzt geht es auf HeimatkurS; es wäre Zeit
zum Landen . Im selben Augenblick erblicken
wir rechts über uns den Schatten eines Flug¬
zeuges . Wir beobachten es : Ist es eines unserer
eigenen Flugzeuge oder der Tommy? Endlich
können wir es ausmachen — das kann nur ein

Engländer sein . Im gleichen Augenblick hat er
uns bemerkt und läßt sich durchsallen , aber er
ist nicht rasch genug, daß wir nicht rascherwären. Es beginnt eine aufregende Jagd . Dies¬
mal haben wir es mit einem erfahrenen Gegner
zu tun. Er . versucht , im Tiesfluge zu entkommen.
Oberfeldwebel Gildner drückt noch und setzt sich
auf kürzeste Entfernung hinter ihn.

Der alte Bursche macht Zickzackkurs, schert
nach rechts und nach links aus . Es ist ein
wahnsinniger Tanz über Bäume und Häuser
hinweg, immer der Küste zu . Jetzt kommt der
Damm und das Meer. Der Tommy wehrt sich
verzweifelt. Zweimal haben wir schon zum An¬
griff angesetzt . Er ist nur noch 50 Meter vor
uns und setzt seine Garben über unsere rechte
Tragfläche. Wir setzen zum drittenmal an, zwei,
drei Feuerstöße. Der Engländer saust in den
Nordseeschlick , den die Ebbe sreigelegt hat. Ein
ungeheures Freudengebrüll bricht in unserem

Flugzeug aus . Wir klopfen Oberfeldwebel
Gildner vor Freude auf den Rücken , daß wir
auch noch den dritten zu fassen gekriegt haben.
Er kurvt noch einmal, aber die Absturzstelle des
dritten Flugzeuges läßt sich im dunklen Watt
nicht ausmachen. Im Gefechtsstand erfahren
wir später, daß die Absturzstelle schon er¬
kannt ist.

Wir landen. Auf dem Rollfeld erwarten uns
die Kameraden. Nach erstatteter Meldung ist
aber kein Halten mehr. Oberfeldwebel Gildner
kann sich der Freudenäutzerungen und Um¬
armungen nicht erwehren und wird hoch aus die
Schultern gehoben . Aber in dieser Nacht hatte
die Truppe besonderes Glück. Wenige Minuten
nach uns ist ein anderes Flugzeug gelandet.
Schon in den bekannten Wackelbewegungen er¬
kennen wir , daß auch ihm das Jagdglück hold
gewesen ist. Strahlend steht er dann vor uns,
Oberleutnant Prinz zu Lippe - Weitzenseld . Er
hat in dieser Nacht vier Tommies zur Erde
geschickt und steht jetzt lachend im Kreise seiner
Kameraden. Langsam geht Oberfeldwebel
Gildner auf seinen ebenso glücklichen Jagd¬
kameraden zu , und dann liegen fest zw " i Kame¬
radenhände ineinander.

Kerne Osterretsen!
Wie mitgeteilt, ist die Benutzung von vielen

Schnell- , Eil - und Personenzügen in der Oster¬
zeit von dem Besitz einer Zulassungskarte ab¬
hängig. Da die Zahl dieser Zulässungskarten
beschrankt ist, wird erwartet , daß jeder Volks¬
genosse sich nur in wirklich dringenden Fällen
um eine Znlassungskarte bemüht. Darüber hin¬
aus ist es wegen der kriegsbedingten starken
Einschränkung des Zugverkehrs besonders in
der Osterzeil nötig, daß jede vermeidbare Reise
unterbleibt. Bei der ohnehin, bestehenden Ueber-
füllung vieler Züge mutz jeder damit rechnen,
daß die von ihm in den Ostertagen erstrebte
Erholung durch eine Eisenbahnfahrt eher ver¬
eitelt als gefördert wird.

Flachs - und Hanfprämiierung
im Nordseegau

Seit Beginn der Erzeugungsschlachtgehört
zu ihren Zielen auch die Ausweitung des An¬
baues von Fasernpflanzen, deshalb haben sich
ihr auch die Bauern und Landwirte im Gebiet
der Landesbauernschast Weser -Ems mit Nach¬
druck gewidmet, und für 1942 soll eine weitere
Ausdehung der mit Flachs und Hanf be¬
standenen Flächen vorgenommen werden. Noch
vor der Aussaat 1942 wird die Prämiierung
der Ernte 1941 erfolgen. Kreissteger bei diesem
Wettbewerb waren:

1 . KreisbauernschaftAmmerland: Bauer Joh.
Tapken, Feldtange ; 2 . KreisbauernschaftAurich:
Bauer R . Saatyofs , Timmel ; 3 . Kreisbauern-
schaft Aschendorf : Bauer Otto Niehoff, Ahlen;
4. KretSbauernschaftGrafschaftBentheim: Bauer
H. Tigler , Wengsel; 5. KreisbauernschaftBersen¬
brück : Bauer Altmann - Stuckenberg, Klein-
Drehle; 6 . Kreisbauernschaft Bremen: Bauer
Dietrich Gartelmann , Oberblockland; 7. Kreis¬
bauernschaft Cloppenburg: Bäuerin Witwe

Schwere Geldstrafen für Seldtorüma
und SleuerWieeziehnng

Ein Urteil, das zur Warnung dienen wird
Eine Frau hatte in den Jahren 1931 bis 1940

fortgesetzt in der Steuererklärung ihr Vermögen
iu gering angegeben, um Vermögensteuer zu
sparen . Aus diese Weise war es ihr gelungen,
°?s Finanzamt um 1238 RM zu betrügen. Der
Sachverhalt kam heraus , als bei der betreffen-
°c,n Frau eine Haussuchung gehalten wurde,
che Beamten entdeckten in ihrem Schlafzimmer

Kassette mit einem Geldbetrag von beinahe« M RM. Die Eigentümerin gab an, sie habe
diesen Geldbetrag schon seit längerer Zeit in

Wohnung ansbewahrt, um ihn der
.Peuervehörde gegenüber besser verschweigen zu
connen . Die unredliche Frau mußte den hinter-
-ogenen Steuerbetrag selbstverständlich sofort

dchzahlen , außerdem erhielt sie wegen
? " uerhinterziehung eine Geldstrafe

1800 RM . Damit war die Angelegenheit
a°er noch nicht erledigt. Die Frau wurde viel-
xchch außerdem wegen Vergehen gegen die
gOUbnrtschaftsverordnung, und zwar wegen

Hortung, angeklagt und vom Gericht
stelle einer an sich erwirkten Gefängnis-

von einem Monat zu einer Geldstrafed°n 20 mg UM verurteilt.
Geldhamsterm legte nun gegen dieses
Revision ein. Sie vertrat die Ansicht,

2:» r > rechtskräftige Verurteilung wegen
- Vnserziehung bereits endgültig wegen
beglichen Sachverhalts bestraft zu sein,

sie könne nicht wegen Geldhortung
g»,7̂ rumal verurteilt werden. Das Reichs-

das über den Sachverhalt zu entscheiden
aber anderer Meinung . Durch Ent¬

erung vom 1. Dezember 1941 (5 v 501/41)

wurde die Revision kostenfällig zurückgewiesen.
Zur Begründung des Urteils führt das Reichs¬
gericht aus , es handele sich bei dem Steuer¬
vergehen der Angeklagten und dem Zurück¬
halten der Geldzeichen nicht um eine und die¬
selbe Handlung . Die fortgesetzte Steuerhinter¬
ziehung sei dadurch begangen worden, daß die
Angeklagte unrichtige Steuererklärungen in der
Erwartung abgegeben habe , die Steuerbehörde
werde sie infolgedessen niedriger einschätzen.
Durch das Zurückhalten der Geldzeichen , näm¬
lich die Aufbewahrung des Geldbetrages in der
Wohnung, sei dagegen der Tatbestand der
Steuerhinterziehung auch -nicht zu einem Teil
verwirklicht worden. Das Zurückhalten der
Geldzeichen berühre sich nicht mit den Hand¬
lungen, die die Steuerverkürzung bewirkt
hätten. Handlungen, die lediglich eine Siche¬
rung gegen die Entdeckung einer Steuerhinter¬
ziehung bezweckten , im vorliegenden Falle das
Zurückhalten des Geldes, gehörten nicht zum
Tatbestand der Steuerhinterziehung.

Die vorliegende Reichsgerichtsentscheidung
mag für alle Steuerzahler eine Mahnung sein,
der Steuerbehörde gegenüber keine falschen An¬
gaben zu machen , und vor allem auch nicht
durch Hortung von Geldbeträgen gegen die
Kriegswirtschaftsverordnung zu verstoßen . Diese
Vergehen kommen doch eines Tages ans Licht.
Alsdann haben die Steuersünder und Geld¬
hamsterer keine Gnade zu erwarten , weil sie
rücksichtslos ihre eigenen Interessen im Auge
gehabt haben, ohne in der gegenwärtigen
Kriegszeit an das Allgemeinwohl zu denken.

vr . N-

Hummert, Kneheim; 8. KreisbauernschaftFries¬land : Bauer I . H . Jaußen , Friedrichsborwerk;
, 9. Kreisbauernschaft Lingen: Bauer Hermann
Backherms, Lohnerbruch; 10. Kreisbauernschaft
Leer : Landwirt Herm. von Scharrel, Bünder-
neuland ; 11 . Kreisbauernschaft Meppen: Bauer
Karl Wübbels, Lohe ; 12. Kreisbauernschaft
Melle : Altkreisbauernsührer Bauer Fritz Peper-
korn , Schlochtern ; 13. KreisbauernschaftNorden:
Bauer D. Reents , Theener; . 14. Kreisbauern¬
schaft Oldenburg : Bauer F . Fehsenfeld, Stuhr;
15. KreisbauernschaftOsnabrück: Bauer Brune,
Aschendorf ; 16. KreisbauernschaftVechta : Bauer
Joseph Everslage , Langwege; 17. Kretsbauern-
schaft Wesermarsch : Landwirt Georg Sichren,
Königsfeld; 18. - Kreisbauernschaft Wittmund:
Landwirt Eilhart Janßen , Enno-Ludwigs-
Groden ; 19. Kreisbanernschaft Wittlage : Bauer
Fritz Steffen, Schwagsdorf.

Elternabend des Fähnleins 7/91
Am Freitagabend ließ das Fähnlein 7/91

Eversten seinen diesjährigen Elternabend
steigen . Zum neunten Male hatten sich die El¬
tern und Freunde des Fähnleins bei Holze
eingefunden, um dem lustigen Treiben der
Pimpfe zuzusehen . Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt, als der Führer des Fähn¬
leins , Jgzf . Pierai , die Eltern begrüßte. Nach
einem Fanfarenruf sangen die Pimpfe ihre
Lieder. Das Turnen bildete von jeher eine
besondereAnziehungskraft. Zunächst zeigten die
Jungen ihr Können im Bodenturnen , dann im
Tischturnen und ernteten stürmischen Beifall.
Hauptbannführer W . Frebse, der jetzt das Wort
ergriff, betonte besonders, daß es Pflicht der
in der Heimat Verbliebenen sei, dafür zu
sorgen, die Jungen zu ordentlichen Kerlen zu
erziehen, damit die Väter draußen im Felde
beruhigt sein können . Auch Frau Bramfig und
Herr Knöterich fehlten nicht mit ihren Hamster¬
methoden. Aber daß Hamstern in der Heutigen
Zeit keinen Sinn mehr hat, mutzten sie bald
etnsehen. Ein Spiel über die Kriegstreiber in
London fand viel Beifall. Akkordeonsolisten
füllten die Pausen mit schneidiger Musik aus.
Zum Schluß Wurden gemeinsam lustige Lieder
und Kanons gesungen, was ausgezeichnet
klappte . So hat das Fähnlein 7/91 wieder be¬
wiesen, daß es auch im Kriege seinen Mann
steht.

* SOjiihriges ArbeitsjubtlSum. Der Direktor
der Treuhand - Aktiengesellschaft Oldenburg,
Friedrich Heinen, feiert am 1 . April 1942
sein öOjähriges Arbeitsjubiläum . Heinen trat
am 1 . April 1892 in die Dienste der Stadt
Oldenburg. Bis zur Verreichlichung der Finanz-

Abzeichen für die Niederkämpfungvon Panzern
Für das Niederkämpfen von Panzerkrasiwagön - durch
Einzelkämpser wurde vom Führer die Einführung
eines Sonderabzeichens genehmigt. Es wird an Sol¬
daten verliehen , die vom 22 . 6. 11 ab als Emzol-
kämpfer mit Nahkampfwassen oder Nahkampfmilteln
wie z. B . der Panzerbüchse, der Gewehrgranate , der
geballten Ladung usw. ein gepanzertes feindliches
Fahrzeug vernichteten oder außer Gefecht setzten . Das
Abzeichen besteht aus einem Band in Aluminium¬
gespinst mit zwei eingewirkten schwarzen Streifen
und der Silhouette eines Panzerkampswagens in
Schwarz. Es wird am rechten Oberarme ! der Feld¬
bluse getragen . Bei erneuter Verleihung wird ein
neuer Aormelstreisen angelegt.

Der Rundfunk am Mittwoch
R e > ch s p c o g i a m m.

Im „Allerlei von 2 bis 3" mit Ernst Fischer am
Flügel hören wir u . a . Traute Rose, Max Saal/
Bruno Sänger , Arthur Schars. — „Liebe, Spott und
Eifersucht" . Hamburger Solisten , Kammcrorchester
des Reichssenders Hamburg unter Leitung von Otto
Ebel von Sosen, bringen ein Heiteres Liebsripwl mit
deutschen Tänzen von 15 .3V Uhr bis 16 Uhr. — Film¬
musik im Rundfunk von 1-8 bis 18 .3Ü Uhr . Musik aus
den Filmen „Fräulein "

, „Anna Favetii " , „Zwischen
Himmel und -Erde ", „Der Gouverneur "

, „Kellnerin
Anna " u . a . dirigieren die Komponisten Werner Eis¬
brenner und Wolsgang Zeller. — Hugo Kann zum
Gedächtnis gibt die Sendung von 18 .15 bis 26 Uhr
zum zehnjährigen Todestag des Komponisten einen
interessanten Querschnitt durch sein Gesamtschassen.
Höhepunkt der Sendung werden sein das „Lied des
Glöckners" (Männerchor, Sopran und Orchester) und
das „Tongemälde aus größer Zeit " . Elisabeth Fried¬
rich und Hans Wolle sind die Solisten . Dirigent:
Heinzkarl Weigel. — Für Front . und Heimat erklingt
der Melodienreigen „Wenn der Tag zu Ende geht"
von 20 .26 bis 21 Uhr . Es spielen Barnabas von
Geczy, ein Saxophon -Quartett und Ferrh Muhr -, es
singen Walter Grolich und der Mozartchor der Ver¬
lier HI . — „Am - Wachtfeuer" wieder Sepp , Hein und
Fritz, die drei Landser mit ihrem Schallplattenkonzert
von 22 .26 bis 23 Uhr. Manuskript : Wilhelm Krug.

Deutschiandsender:
In der „Musik zur Dämmerstunde" von 17 .15 bis
18 .36 Uhr hören wir Negers Variationen über ein
Thema von Bach , die Symphonie in 6 -änr , op . 16
von HanS Fitzner, Zwischenakt- und Ballettmusik aus
„Notre Dame" von Franz Schmitt.

Verwaltung leitete Herr Heinen das Steueramt
der Stadt Oldenburg. Am 1 . Februar 1922
wurde er in den Vorstand der neugegründeien
Treuhand -Aktiengesellschaft Oldenburg berufen.
In dieser Stellung konnte er seine großen
Kenntnisse in Steuerfragen verwerten und der
Kundschaft der Treuhand-Aktiengesellschaft Ol¬
denburg mit Rat und Tat . zur Seite stehen.

* Dienst am Ostersonnabend. Bei den staat¬
lichen Behörden, den Gemeinden, Gemeinde¬
verbänden und sonstigen öffentlichen Körper¬
schaften ist nach einer Anordnung des Minister-?
rats für die Reichsverteidigung während des
Krieges am Tage vor Ostern im gleichen Um¬
sange Dienst zu leisten wie an anderen Sonn¬
abenden. Die Reichsbank und die Kredit¬
anstalt können den Dienst wie die anderen
Banken regeln.

* Nochmals Apfelsinen. In der Zeit vom
31 . März bis 8. April 1942 werden für alle in
der Stadt Oldenburg ansässigen Versorgungs-

Das Sl-enburgee Gondeegeritht tagte
Wer dem Feinde sein Ohr leiht, wird schwer bestraft

Oldenburg , 31 . März.
Gegen Dummheit kämpfen Götter selbst vergebens.

Man sollte meinen, durch die von allen Staaten der
Welt — einschließlichEnglands — als vorbildlich an¬
erkannte deutsche Propaganda wäre die englische längst
dem Fluche der Lächerlichkeit preisgegeben und iw
ihrer ganzen erbärmlichen Lügenhaftigkeit und ihrer
abgrundttesen Dummheit längst entlarvt . Aber es
gibt immer noch Menschen in Deutschland, die an¬
scheinend noch dummer sind, die nämlich diese Nach¬
richten trotz der hohen Strafen , von denen die Presse
getreulich berichtet, abhören und womöglich sogar
verbreiten und dadurch ihre eigene innere Wider¬
standskraft sowie diejenige ihrer Volksgenossen unter¬
graben . Ihnen ist nicht zu helfen. Sie gehen
schwersten Strafen entgegen.

So erging es auch dem bisher nicht bestraften
14jährigen Angeklagten Riemer . Dieser war in Wil¬
helmshaven in einem Gemetnschastslageruntergebracht,
in dem sich auch ein Kleinempsänger befand. Am
15 . Dezember 1911 , als sich die gesamte Belegschaft
von etwa 25 Mann „zu Hause" befand, stellte der
Angeklagte den Londoner Sender an und hörte ihn

etwa süns Minuten lang ab. Für die übrigen , die
teilweise Karten spielten, teilweise lasen oder Briefe
schrieben, war diese : Sendung nicht zu hören . Als
dann vom Feindsendei ungeheure Ziffern für die
deutschen Verluste in Rußland angegeben wurden —
eine Meldung , die den Stempel der Lüge und der
Dummheit aus der Stirn trug — , ries der Angeklagte
zwei Kameraden heran und gab das soeben gehörte
an ste weiter , was jedoch zur Folge hatte, daß sie
ihn veranlatzten , den Sender sofort abzustellen.

Jetzt hatte sich der Angeklagte wegen Abhörens und
Verbreitens von Feindnachrichten vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten.

Das Urteil , das dem Anträge von Staatsanwalt
vr Gerl ach in allen Punkten entspricht, lautet:

Der Angeklagte wird wegen Abhörcns und Ver¬
breitens feindlicher Nachrichten in eine Zuchthaus¬
strafe von zwei Jahren und in die Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt . Die Bürgerlichen Ehrenrechte
werden ihm für die Dauer von zwei Jahren ab¬
erkannt. Das zum Abhören benutzte Empfangs¬
gerät wird eingczogen.

Ist Fra« Müller eigensinnig?

Der Fall mit Frau Müller scheint hoffnungs¬
los . Sie kann im Waschhauskein Ende finden.
Da hat sie eingeweicht, gekocht und nachge¬
waschen. Man glaubt, sie ist fertig. Da geht
es nochmal von vorne los : erst heiß spülen,
dann lau und zuletzt kalt . Mutz das sein?
Frau Müllers Gebaren scheint unverständlich.
Aber heute im Kriege mutz man manches tun,
um die Wäsche länger zu erhalten. Dazu ge¬

hört besonders sorgfältiges Spülen . Ftau
Mütter nimmt dazu ein gutes Spülmittel , das

gleichzeitig das Wasser weich macht. Ein Ge¬
webe , das nach dem Waschen noch Rückstände
enthält, wird sprödeund geht oft rasch entzwei.
Ein von allen Rückständen befreites Gewebe
dagegen hält viel länger. Jedes Stück Wäsche,
das auf diese Weise auch nur ein Fahr länger
hält, ist ein Gewinn für Sie.
Und wie waschen Sie Buntwäsche ? Bunte
Schürzen , farbige Oberhemden, bedruckte Kit¬
tel usw. werden nur kurz eingeweicht. Es ge¬
nügen zwei bis drei Stunden . Stark ver¬

schmutzte Teile wäschtman mit Lauge vor, dick
von der Weißwäsche übriggeblieben ist. Zur
Not kann man sie mit etwas Waschpulverauf-
frkschen. Dann bereiten Sie nach Vorschrift
die Lauge mit enthärtetem Wasser. Bunt¬
wäsche wird nicht gekocht ! Es genügt , wenn
sie in gut heißer Lauge eine halbe Stunde
liegen bleibt und dann gewaschen wird.
Nach dem Spülen — erst warm , dann kalt —
mutz Buntwäsche sofort zum Trocknen ausge¬
hängt werden . Lassen Sie die Teile im nassen
Zustand nicht aufeinander liegen . Sie haben
sonst Ärger mit dem Abfärben!
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Oldenburgrsches Staatstheate«
Heute, Dienstag , 18 Uhr : „ Der Horcher ander

Wan d "
, Volksstück von Karl Bunje . Anrecht A

und freier Verkauf, Ende 20,15 Uhr.
Morgen , Mittwoch, 18 Uhr : „Die Regiments-

tochler " , Oper von G, Donizetti , KdF Zehner-
Anrecht und freier Verkauf,

Mit der Erstaufführung der neuen Operette „Schäf¬
chen zur Linken" am kommenden Donnerstag ge¬
langt eines der originellsten Werke der heutigen Ope-
rettenliteratur auf unserer Bühne zur Darstellung,
Der Buchantor Peter Klaus wartet mit einer lebens¬
nahen , von gesundem Humor durchpulsten Handlung
auf . Sinngemäß und temperamentvoll erwächst die
Musik von Karlheinz Gutheim aus . dem fpannungs-
reichen Geschehen, Geradezu verschwenderischin ihren
Melodien , gespeist vom besten Geist moderner Tanz¬
musik, entzückt die Operette in ihrer gekonnten In¬
strumentation den Besucher.

Der Ta« der Wehrmacht" in Brate

berechtigten je Kops weitere Kilogramm
Apfelsinen ausgegeben.

* Wegen Stratzeninstandsetzung wird der
Marschweg von der Amannstraße bis zur
Gartentorstraße vom 31. März 1942 bis zum
3 . April 1942 für jeden Durchgangsverkehr ge¬
sperrt, Umleitung erfolgt über die Umgehungs¬
straße.

» Von der Staatsbauschule . Aus Anlatz des Se¬
mesterbeginns hielt der Studentenbund der hiesigen
Staatsbauschule einen Appell ab. Ter Studenten¬
führer umritz kurz die Arbeiten , die in diesem Se¬
mester zu bewältigen sind. Gilt es doch nicht nur.
die Ausgaben der Schule, sondern auch die, die vom
studentischen Hilfsdienst verlangten , zur vollsten Zu¬
friedenheit zu lösen. Ein politischer Vortrag von
siud , ing. Jochens schloß diesen kurzen aber eindrucks¬
vollen Appell ab.

« Vom Gartrnbauverein Oldenburg . Die unter
Leitung von Vereinssührer Voigt stehende Jahres¬
versammlung des Vereins im „Moorriemer Hof"
war außerordentlich stark besucht . Rach Erstattung des
schäftsberichles durch Schristwart Logemünn und des
Kassenberichtes durch Geschäftsführer Hamann hielt
Gartenmeister S ch m i d t, .Wittcmoor , einen Vortrag
über Gemüsebau. In hochinteressanten Ausführungen
behandelte er die Lebensbedingungen unserer Kultur¬
pflanzen . Die Bedeutung von Licht , Wärme und an¬
derer Umweltfaktoren , das Leben und die sonstigen
vielgestaltigen Vorgänge im Boden , die Wirkung der
verschiedenen Düngemittel , die Lebensvorgänge in der
Pflanze , und zog dann aus allem die Nutzanwen¬
dung für den praktischen Gemüsebau. Die Zuhörer
dankten durch starken Beifall für die ungemein wert¬
vollen Ausführungen . Vereinsführer Voigt sprach
dann über den Weinbau am Spalier und wies dar¬
aufhin , datz es in Oldenburg noch sehr viele Süd - ,
Südost- und Südwände gäbe, die man erfolgreich
mit Weinreben , besonders mit der frühen Mallinger,
bepflanzen könnte. Fachberater Baake nahm
während der Versammlung Untersuchung von Boden¬
proben auf Kalkgehalt vor . Sie zeigten, daß die
Böden der Mitglieder durchweg sich in gutem Kalk¬
zustande befinden. Geschäftsführer Hamann gab
bekannt, datz in Kürze , an die Mitglieder eine Ver¬
teilung von Saalkartoffeln , Handelsdünger , Hmninal
und Blutrhabarberpflanzen stattfinde. In der nächsten
Versammlung soll ein Vortrag über Schädlings¬
bekämpfung im Gemüsebau stattsinden.

» Oldenburgische Landesbank AG, Oldenburg (Oivb) .
In der ordentlichen Hauptversammlung am 28 . März
wurden die Anträge genehmigt. Es wird eine sofort
zahlbare Dividende von 5 Prozent (wie in den Vor¬
jahren ) ausgeschüttet. Im neuen Jahre Haben sich die.
Geschäfte der Bank befriedigend weiterentwickelt.

» S
1300 Soldaten unserer Marine -Abteilung eröffneten

Sonntagmorgen mit einem Propagandalaus durch fast
alle Straßen der Stadt den „Tag der Wehrmacht" in
Brake. Schon früh setzte dann der Zustrom zum Ein-
topfessen ein und ritz bis zu seiner Beendigung nicht
mehr ab . Aber trotzdem brauchte niemand zu warten,
es lief alles wie am Schnürchen. Es war ein Kommen
und Gehen. Das Essen war vorzüglich, ja , besser
noch als im vorigen Jahre , und man konnte futtern
soviel man wollte. Aber da ist man schon den Dingen
vorausgeeilt . Die erste Ueberraschung erlebte man
auf dem Wege zum Wirtschaftsgebäude. Da stand
„armer Drehorgelmann " und bat um „milde Gaben " .
Er schien recht große Rosinen im Kops zu haben,
denn statt des Hutes hatte er eine gewaltige Müll¬
tonne , die zur Aufnahme der Spenden bestimmt war.
Außerdem aber sorgten noch viele andere Sammler,
die in den bunten Unisormen der Vorkriegszeit ein
buntes Bild gaben, sür eine Erleichterung der Geld¬
börse.

Bombenbesuch gab es bei den Veranstaltungen , die
nach dem Essen geboten wurden . Da gab ps zuerst
eirx lustiges Fußballspiel zwischen Ossizieren und den
Portepee -Unteroffizieren , das mtt einem 3 :1-Sieg der

Offiziere endete. Ein Handballspiel, das die Stabs-
lompante , 2 . und 4 . Kompanie gegen die 1., 3. und
5. Kompanie durchführte, gewannen die elfteren mit
6 :4 Toren . Weiter gab es aus dem Rasenplatz einen
Hindernislans zu sehen. In der Sporthalle wurden
die verschiedensten turnerischen Hebungen gezeigt, die
ebenfalls einen guten Besuch hatten . Das Klein¬
kaliberschießen fand vor allem durch die Jugend eine
große Beteiligung . Besonders sehenswert war Hie
Ausstellung von Bastelarbeiten , die von den Sol¬
daten in ihrer Freizeit angefertigt worden waren,
die zum grüßten Teil als künstlerisch angesprochen
werden konnten.

Die meiste Freude ist an diesem Tage wohl den
Kindern gemacht worden mit dem Kasperle-Theater.
Die beiden Stücke, die dort geboten wurden , find von
dem „Drehorgelmann " geschrieben worden . Der An¬
drang zu dieser Vorstellung war beängstigend, kaum
konnten alle Kinder Platz finden.

Den Schluß der Veranstaltungen bildete nach einem
Laienspiel und einigen Boxkämpfen das große Varietö
in der Exerzierhalle, die nahezu gefüllt war . Die ver¬
schiedenen Darbietungen erweckten bei den Zuschauern
Helle Begeisterung.

jetzt gewahrt werden, wenn tm Hausse
Steuerpflichtigen mindestens drei mindS , ^Kinder oder andere minderjährige An»
leben, die das Ul. Lebensjahr nochendet haben und für die ihm KinderermU
zustehl . Durch einen Erlaß des Reicksu^
Ministers ist diese Neuregelung mit Mn-,,,
1 . Januar auf die Lohnsteuerpflichtiap !,

^ °s>
gedehnt worden. Haushalte mit mindesten-^Kindern unter 14 Jahren könnenfür R
schästigung einer Hausgehilfin die Eintw .,.eines steuerfreien Betrages von 50
monatlich auf der Lohnsteuerkarte beam^ ""
In den wenigen Fällen , in denen sich di/U "'
rcgelung zu Ungunsten von SteuelpsliM^auswirkt , da sie zwar vier Kinder unst N
aber nicht drei Kinder unter 14 Jahren bat-werden die Finanzämter eine BeriStiaim»
Steuerkarte veranlassen. Auf der anderen

"^ /
kommen aber zahlreiche Steuerpflichtige '
den Genuß der Ermäßigung , da die » MV
Haushalte mtt drei Kindern unter 14
verhältnismäßig viel größer ist.

" M»

Ofenerdiek. Die „OfenerdiekerPimpfenbühne"
hatte am Sonnabendnachmittag ihren ganz
großen Tag . Im Rahmen des Elternnachmit¬
tages des Fähnleins 18/0/91 „Heitel" trat sie
zum erstenmal an die Oeffentlichkeit . Der Führer
des Fähnleins , Horst Horstmann, zeigte an
diesem Nachmittage, was die Ofenxrdieker
Pimpfe , zu leisten vermögen. Nach Begrüßung
der Anwesenden und einer Ansprache des Orts¬
gruppenleiters Pg . Reuter, der. den Spruch:
„ Was sind wir ? Pimpfe ! Was wollen wir
werden? Soldaten !" seinen Ausführungen zu¬
grundelegte, rollte ein Programm von fast
zwei Stunden pausenlos ab. Auf den Erfolg
darf das gesamte Fähnlein stolz sein , war doch
schon bei der Generalprobe der Saal ausver¬
kauft. Sonnabendabend war kaum ein Platz
mehr frei.

Apen. Auch eine Folge des starken
Winters. Ein eigenartiges Bild bietet sich
augenblicklich auf dem Ties am Hafen: Zu
Hunderten trifft man auf dem treibenden Eis
Krähen und Möwen, die hier in den (sehr zum
Leidwesen der Petrijünger !) vielen durch den
harten Frost verendeten Fischen reiche Atzung
finden.

Brake. Wiederholung ,
' De Hochtieds-

bitter " . Um auch den Volksgenossen einen
Besuch zu ermöglichen , die am letzten Donners¬

tag keine Gelegenheit hatten, sich dieses neue
Stück anzusehen, soll es am Donnerstag , dem
9. April , im „Central - Theater" wiederholt
werden.

Brake. Leiche geborgen. Am Frertag-
nachmittag wurde beim Pier eine männliche
Leiche geborgen, die nur mtt Strümpfen und
Schuhen bekleidet war . Die Person ist etwa 4S
bis 50 Jahre alt . 1,75 Meter groß und hat am
rechten Unterarm folgende Tätowierungen:
„Laska" „Vlasn "

, außerdem den Buchstaben
„L ". und einen sechszackigen Kranz. Sachdien¬
liche Angaben erbittet die Gendarmerie Brake.

Brake. Fahrradanhänger gestohlen.
Am 25. März wurde ein Fahrradanhanger mit
Ballonreifen gestohlen . Der hölzerne Kasten ist
nicht gestrichen , unter ihm befindet sich eine
Strebe . Oben ist ein Bügel zur Aufnahme von
Sauerstosslaschenangebracht. SachdienlicheAn¬
gaben erbittet die Gendarmerie Brake.

Ganderkesee . Gastspiel des Olden-
burgischen Staatstheaters. Am
gestrigen Sonntag gastierte das Staatstheater
Oldenburg in Ganderkesee . Es wurde das
Lustspiel „Zum Glück gehört Charakter" von
Roland Schacht aufgeführt. Mit Erika Kolle
Und Walther Bäumer in den Hauptrollen er¬
lebte das Spiel dieselbe begeisterte Ausnahme
-wie bei seiner Aufführung im Staatstheater.

Kviegshilfsdienst oder nicht?
Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers

Vom 23 . Februar 1942 kommen sür den Kriegs-
Hilfsdienst ' im Reichsarbeitsdienst bestimmte
Gruppen nicht in Frage , und zwar verschiedene
der Landwirtschaft zugehörige, wie mithelfende
Familienangehörige , landwirtschaftlicheBerufs¬
angehörige, die in fremden Betrieben tätig
waren , Jugendliche, die eine landwirtschaftliche
Lehre beginnen oder eine landwirtschaftliche
Fachschule besuchen wollen. Darüber hinaus
dienstpflichtigeMädel, die ihre Ausbildung zur
Lehrerin abgeschlossen haben und unmittelbar
nach dem Arbeitsdienst in den Schuldienst ein-
treten , und solche, die ihre Ausbildung zur
Krankenpflegerin oder zur Krankengymnastik
beginnen wollen. Diese müssen eine Bescheini¬
gung der Ausbtldungsstätte über den Beginn
der

"
Ausbildung vörlegen. Schließlich Mädel

aus dem Elsaß, Lothringen und Luxemburg.
Kosten für die Beheizung

der Luftschutzräume
Trotz mehrfacher Veröffentlichungen herrscht

zum Teil immer noch Unklarheit- darüber . wer
die Kosten für die Beheizung der Luftschutz¬
räume trägt . Es wird deshalb nochmals
darauf hingewiesen, datz nach den Richtlinien
vom 26 . Juli 1941 nur die vor dem 1 . Oktober
1940 entstandenen Betriebskosten sür die Be¬

heizung der Luftschutzräume in voller Höhe auf
die Mieter umgelegt werden können . Nach
diesem Zeitpunkt entstandene Heizungskosten
werden nach denselben Bestimmungen und auch
gemäß dem vom Reichsfinanzminister erlassenen
„Erstattungsperfahren " vom 15. August 1941
vom Reich übernommen. Sie Werden einmal
jährlich, jeweils für den Zeitraum vom 1 . Ok¬
tober bis 30 . September, erstattet, wenn sie für
diesen Zeitraum mehr als 10 RM betragen.
Daraus ergibt sich also , datz die ab 1 . Oktober
1940 entstandenen Heizungskostenim Luftschutz¬
raum nicht auf die Mieter umgelegt werden
dürfen, da das Reich diese Kosten übernimmt,
und daß der Hausbesitzer sie allein zu tragen
hat, wenn die Kosten den Betrag von jährlich
10 RM nicht erreichen.

Erweiterte Steuerermäßigung
für Hausgehilfinnen in kinderreichen

Haushaltungen
Eine Steuerermäßigung für die Beschäftigung

einer Hausgehilfin wurde nach dem bisherigen
Recht gewährt, wenn vier minderjährige Kin¬
der unter 21 Jahren zu dem Haushalt des
Steuerpflichtigen gehören. Durch die Ein¬
kommensteuerrichtlinienfür 1941 ist diese Be¬
stimmung geändert und die Gewährung der
Steuerermäßigung erweitert worden. Eine
Steuerermäßigung für eine Hausgehilfin kann
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sie einschwatzten . Eine dunkelhaarige, hoch¬
gewachsene Frau schien unter ihnen wieder eine
besondere Stellung einzunehmen, jedenfalls
schob sie rücksichtslos die anderen zur Seite und
gab dem Italiener mit einer beinahe königlichen
Gebärde die Hand. >

„Ich wußte, daß du kommen würdest, Rico" ,
sagte sie in einem barten Deutsch , wie es die
Leute aus dem Baltikum sprechen.

„ Lexa !" Er stürzte auf sie zu . „ La dtvina,
Alexandra, du bist noch schöner geworden,
seit —" ^Als er stockte, nickte sie gleichmütig. „ Seit du
die kleine Spielerei mit mir hast anfangen
wollen, damals in Bukarest. " Sie sprach das
Wort „ Bukaresch " aus . „ Man kann gut Freund
miteinander sein , aber man muß seine Grenzen

Er lächelte — es war das erstemal , daß es
Christiane auffiel, daß er auch verlegen lächeln
konnte . „ Du bist noch genau so schön wie m
Bukarest, Lexa , und genau so kalt ."

„Und du bist noch genau der große Junge,
der immer ein Spielzeug haben mutz — und
dein Deutsch ist auch nicht besser geworden. Du
bist nicht allein? "

„Das ist Christiane Uhlen; ich werde eme
Doppelnummer mit ihr stellen ."

Auch Christiane bekam eine Hand, und große,
dunkle Augen musterten sie.

„Ich heiße Alexandra"
, sagte die Balten.

Einen Familiennamen zu nennen, hielt sie nicht
für nötig . Und zu Rico: „Ich habe mich Mit
Bob zusammengetan, und wir zeigen einen
Rollschuhakt . Die Nummer ist gut. Bitte , gib
mir eine Zigarette — ach nein, du hast immer
noch das Zeug, das ich nicht riechen kann . Latz
nur , ich nehme meine eigene ." Sie griff in die
Tasche ihres Mantels , zog ein winziges Käst¬
chen heraus und entnahm ihm eine Zigarette,
die kaum dicker als ein Streichholz war . Dann
hielt sie Christiane die Dose hin. Nehmen Sie?

„Nein, danke ."
Alexandra klappte die Dose zu . »Ich liege vor

dir , Rico"
, sagte sie. „ Hast du deine Nummer

verändert ? "
„ No ."
„Ich dachte , weil du nicht mehr allem

arbeitest? "

Mafalda schien befriedigt. „Es hat berühmte
Marionettenfpieler gegeben , aber die Sache ist
ein wenig abgetommen. Man erlebt so etwas
immer wieder. Wo finden Sie jetzt noch einen
festen Zirkus und wirkliche Reiterspiele? Zu
meiner Zeit — " ^Der hereinkommendeGaleotto unterbrach sie.
„ Bist du fertig, Christiane? Wir müssen m
Theater . Große Probe heute." „

„ Ihr habt doch nichts im Magen, Rico"
„ Rapido ! Rapido ! Zehn Uhr Probe . Müssen

sein alles ausgepackt. Pronto ! Pronto !"
„ Das Frühstück ist pronto ."
„ Wir Zeit sür Frühstück , wenn sem alt und

wackeln mit die Kopf , so — so.
"

^Mafalda lachte . „ Du bist noch immer derselbe
Windhund wie früher , Rico. Und Mit deiner
Assistentin hast du wieder einmal Geschmack
gehabt. Das Mädel wird auffallen."

„ Si , st, Christiane werden kommen in Weiße
Kleid , ganz eng , ganz vornehm. Später Christi¬
ane und ich werden arbeiten in Doppelnummer,
jeden Tag Training , jeden Tag Arbeit. Neue
Nummer, ich weiß ganz genau."

Als sie ins Theater kamen , war die Probe
schon in vollem Gange, aber Rico Galeotto war
lein Mensch , der auf seinen Austritt verzichtet
hätte. Er war überhaupt ein Mensch , der nur
ganz er selber war , wenn ihn dre Luft der
Bühne umspülte. In Nürnberg hatte ihr das
nicht klar werden können, eme Ahnung davon
hatte sie auf der Etsenvahnfahrt bekommen , eme
Gewißheit aus dem Wege vom Fremdenheim
zum Theater . Denn auf diesem Wege ging
immer Onkel Andreas neben ihr - er. zeigte ihr
Giebel und alte Häuser und blieb sogar vor
einer jener engen, alten Gassen , in denen sich
die Vorderseiten der Häuser einander so nähern,
datz die Bewohner sich Über die Straße weg die
Hand reichen können, stehen . „In solch einem
alten Hause und in solch enger Gasse ist das
Genie Goethe zur Welt gekommen "

, sagte Onkel
Andreas . Nein, er hätte es gesagt . Rico Gale¬
otto mahnte sie in seinem italienisch-deutschen
Kauderwelsch , doch keine Zeit zu versäumen.

Obwohl ein Kunstfahrerpaar auf der Bühne
leine Nummer zeigte , war Galeottos Auftreten
ein Ereignis . Sofort waren sie von Menschen
umringt , die in allen Sprachen der Welt auf

„ Christiane ist jetzt nur meine Assistentin,
Doppelnummer später. "

„Ich war auch einmal Assistentin "
, wandte,sich

Alexandra Wieoer an Christiane. „Assistentin
kann zweierlei sein , Schaunummer oder Lehr¬
ling . Sie sind hübsch und jung , aber für eine
Schaunummer haben Sie nrcht genug Welt."

In dem Mädchen Christiane erwachte der
gute, fränkische Dickschädel. „Was verstehen Sie
unter einer Schaunummer, Krau Alexandra? "

Der Angrisfston überraschte die andere und
ließ die an sich schon großen Augen sich noch
mehr weiten. „ Wenn eine Frau gut gewachsen
ist, eine gewagtes Kleid mit Haltung zu tragen
versteht, wenn die Männer im Zuschauerraum
ihre Frauen vergessen und die Frauen ärgerlich
werden, dann ist das eine Schaunummer"

, sagte
sie kühl.

„ Das Will ich nicht . Ich will selber etwas
werden."

„Und was wollen Sie werden? "
„ Ich Übe noch im Tanz."
„Und was waren Sie ? "
Die Ausfragerei ärgerte Christiane. „Puppen¬

spielerin"
, erwiderte sie trotzig.

„ Tanz am Variete kann eine Füllnummer
sein und eine Nummer, die alles beherrscht . Und
Was wollen Sie ? "

„ Beides nicht , wenigstens nicht so, wie Sie es
jetzt meinen."

Die Baltin begriff sofort. „Sie haben also
künstlerischen Ehrgeiz? "

„Ja , das habe ich"
, sagte Christiane, und es

klang Wie ein Bekenntnis.
„ Dann werden Sie es schwer haben"

, schloß
Alexandra die Unterhaltung und ging kühl und
königlich in den Zuschauerraum hinunter.

Die Probe lies weiter.
XVIII.

Von diesem Tage an stand Christiane jeden
Abend im Weißen Kleide hinter den Kulissen
und sah den halsbrecherischen Vorführungen zu,
die Bob und Alexandra draußen auf der Bühne
zeigten. Und oft war es, daß Galeotto schon in
seinem spanischen Kostüm auf der anderen
Seite lehnte und kein Auge von Alexandra ließ.

Diese . Alexandra hatte eine unerklärliche
Macht über ihn, und dabei schien es oft, als
beachte sie ihn kaum . Gleichgültigund kühl , wie
es ihre Art war , kam sie aus ihrer Garderobe
herauf, nickte ihm zu , duldete es , daß er ihr
den Ueberwurs abnahm und an den Haken

sah . Gleich am ersten Tage. Christianetrug
Weiße Kleid , in dem Onkel Andreas ne so
gesehen hatte, und sie machte alles w . wle
seit Tagen eingeübt worden war. Dm »
selber wünschte Galeotto so, daß ste . hinten ^
dem blitzenden Gestell , auf dem all die Geg ^
stände , die er sür seine Arbeit brauchte , " ,
gehängt waren, stand , während er wst W n
hast langen Sprüngen nach vorn an die
kam . Wie zufällig, holte er dann Zwei " ^
Kugeln aus der Tasche und begann s«n ^
mit ihnen. Griff wieder in dw Tasche,
waren es drei, dann vier, fünf, vrs ^ ,
sieben Kugeln in allen Farben ihn umwtt-n - ^
War dieses Spiel zu Ende, dann ^
ihr rasch hintereinander zu , sie mutzle
und zu gleicher Zeit ihm die Keulen
schleudern , mtt denen er die Nummer foro^
Schon dieser Austausch hatte längerer
bedurft, und er war oft unzufrieden
Einmal versäumte sie einen Ball, emrna ^
die Keulen nicht rasch genug.
sich die erdenklichste Mühe, aber "L^dnlcl
Galeotto gewesen war , als sie , n

>
"

duld >S
Andreas ' Gefährtin gewesen war, so unu
war er jetzt.

„Presto ! Presto ! !"
Christiane glaubte, die ihr ZUgezsich au--

zu vernehmen, auch , wenn er sto sar > ^
^^

Sie wußte genau, in welcher Neihcnfol ^- ^
Geräte gebraucht wurden , und sev - ^ xs
mutzte ihm blitzschnell zusliegen,
benötigte. Aber das war nicht alles - l

Schon während der Uebungstage gib
erkannt, daß er nicht an jedem . Abc"? Hublnu^
war. Wohl sah seine Arbeit sur KickE!

r gleich leicht aus, Chrlsi -anes A ,

das

Unsicherheit fast schon, ehe er sich ^
wurde. Und diese Unstcherhelten
gleichen . Sie mutzte große , runde , ' ^ odn
Kinderaugen machen , wenn dre rc o
Reifen immer schneller wurden,
Hände klatschen , wenn ihm em x,n>M
gut gelang, ste mußte, wenn ^
unsicher , dre Ausmerksamkeitder Z
sich lenken , sie aber sofort wreder losrm^
er seine Sicherheit wredergewonnen
die Nummer hieß Galeotto undnlai

tFoitsevvis lolsv
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